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Amerika. 


Dakota. 


Bridgemwater, 9. Auguſt. In 
ver Naht vom 26. auf ten 27. d. M., 
zwifchen 12 und 1 Uhr, fam von Nord- 
weten ein ziemlih ſtarker Wind, ter 
Manchen aus dem Schlaf aufrüttelte. 
und ziemlihen Schaden anrichtete. 

Den 2. d. M. entlud fich ein beftiges 
Gewitter, wobei der junge Peter Hofer, der 
ſich erft vor 6 Monaten verheirathete, vom 
Blige erfchlagen wurde und fo mußte ſich 
das junge Paar fo bald trennen. Die 
Beertigung fand am darauffolgenden 
Tage ftatt. Bei dem erwähnten Gewitter 
wurde au ein dem Berftorbenen gebört- 
ges Geſpann Pferde getödtet. 

Die Arbeit gebt ziemlih von Statten 
und die Farmer find gegenwärtig mit dem 
Einheimſen der Feltfrüchte befbäftigt. 

Der Ertrag der hieſigen Ernte läßt viel 
zu wünfcen übrig und der Preis ift oben- 
drein noch fehr niedrig. Grüßend 

Paul MGlanzer. 





Sanfae. 

Durbam Part, 12. Auguſt. 
„Sehr Iroden, wir brauchen nothwenvig 
Regen!“ bildet jetzt den Mittelpunft des 
Gefpräche wenn jih zwei Nachbarn tref- 
fen. Es ift au in der That als ob der 
Himmel ebern, die Erde Erz feiz denn 
ſchon 14 Monate ift auch nicht ein Tro- 
pfen Regen gefallen, faum daß man no 
im Stande ift etwas Grünes zu finden, 
denn mit Ausnahme der Bäume und eini« 
ger weniger Maisfelver iſt Alles knochen⸗ 
Dürr, — Wieder iſt Manchem ein dider 
Strich durch die Rebnung gemacht wor- 
den, feltft dem, der durchaus feine jan- 
guinifiben Hoffnungen hegte. 

Am 7. d. M. feierte die Menn.-Br.- 
Gem, ihre vierteljährliche Hauptverfamm- 
lung auf der 22 Meilen ſüdlich von D. 
belegenen Farm eines D. Hübert ab, wo 
Er-Miffionar Thomffen, der fünf Jahre 
in Indien unter den Tulugus wirkte, jegt 
aber gefundheitshalber zurückgekehrt iſt 
und nun die Stelle eines Predigers bei 
einer Gemeinde in der Stadt New Vorf 
verfieht, einen recht intereffanten Vortrag 
über die indifche Heidenmiſſion hielt. Er 
fpricht, trogdem er ein Deutſcher von Ge- 
burt ift, feine Mutterfprabe mit etwas 
fremd klingendem Accent; aber er fheint 
das Indiſche (Sanecrit) recht gut zu bemei- 
fiern, wovon er einige Proben zum Beiten 
gab. Auch brachte er einen Fleinen indi- 
fhen Bögen mit, der nicht wenig ange- 
ftaunt wurde. Es ift kaum begreiflich wie 
Menfcen fo tief finten können eine elende 
Holipuppe als Gott zu verehren. — 

Sefundheitszuftand gut, außer einigen 
Ausnahmen von weben Augen. Grüßend 

R. A. Bergthold. 





Manitoba. 


Morden, 7. Auguſt. Geſtern, den 
6., hatten wir ein unerwartet ſchnelllom⸗ 
mendes Sturmwetter mit Hagel. Nachdem 
es den ganzen Tag ſchön war, begann es 
plöglid um 4 Upr Nachmittags zu ba- 
geln und zu ftürmen, wobei viel Getreide 
vernichtet wurde, ftellenmeife iſt die Hälfte 
und auch mehr verloren gegangen. Bei 
unferem Nachbar wurde das meijte Getreide 
vernichtet und wir haben das Unglüd ge- 
habt eine Stute zu verlieren. 

Der Gefundheitszuftand ift, fo viel mir 
befannt, befriedigend. Mit Gruß 

3.9. Frieſen. 


Schanzenfeld P. D. (Hoffnungs- 
feld), 12. Auguft. Ich batte dem ſchon 
im vorigen Bericht erwähnten Prediger 
von Pennfylvanien, Bruder Johann Bär, 
verfprochen, mit ihm nad der öſtlichen 
Referve zu fahren. Fuhr alfo, laut Berab- 
redung, Donnerftag den 21. Juli von zu 
Haufe fort, um ihn in Edenburg aufzu⸗ 
fuchen; nachdem ich in Blumenhof beim 
Kupferihmied Jacob Wiebe ein wenig 
angehalten und diefelben gefund traf, und 
in ®retna beim Kaufmana David Peters, 
der früher in Schönhorſt, Rßl., gewohnt, 
angehalten, fuhr ih bis Evenburg und 
blieb bei Peter Wieben zur Nacht, befuchte 
auch nod einige Belannte, ale: Ohm 
Heinrih Wiebe, Ohm Jacob Ham, der 
aber auf dem Felde war, und Cornelius 
Sawapfi. 

Freitag den 22. fuhren wir um 37 Uhr 
von Tdenburg ab; in Dominion City, 


einem kleinen unanfebnliden Städtchen 
an der Eifenbahn, jenfeits des Redrivers, 
fütterten wir. Bon da bogen wir öftlich 
| in’s Land hinein, dann wieder nördlich 
| und durdfuhren fhöne Prärien mit üppi- 
| gem Graewuche; aud das Getreide ftand 
| fbön, war aber nur wenig, weil das 
| Land nicht viel befledelt it. Wir kamen 
endlich bis zum Mueguitoriver, der aber 
| fo angefhmwollen war, daß wir uns von 
| einem Manne auf feinem Bote, worauf 
wir unfere Sachen luden, hinüberbringen 
ließen. Sein balberwachfener Sohn knieete 
auf unferem Wagenfig und fuhr dann 
dur das Waffer, es ging dem Ponny 
| faft bis zum Rüden. Bon da an war fehr 
ſchlechter, meift fleiniger Weg und viel 
Gebüſch. 

Um 6 Uhr kamen wir in Bergfeld bei 
Jacob Wiebe, Bruder des Peter Wiebe in 
Evenburg, an, wohin uns ihre Mutter, 
die alte Wittwe Harder empfohlen hatte, 
Nach tem Kaffee gingen wir zu Peter 
ı Klafien, Neffe meines Schwiegerfohnes 
Abrah. Kröfer, wo auch deſſen Mutter, 
die Halbſchweſter meines Schwiegerfohnes 
ift; wurden dafelbft herzlich aufgenommen 
und mußten verfprechen auf dem Rückwege 
binzufommen. Sept fubren wir weiter, 
nachdem wir noch bei Cornelius Töwe 
angehalten, um einen Gruß von der 
Wittwe Heinrib Tyck, Kronsgart, aus— 
zurid ten, famen aber nach Grünthal ftatt 
nah Gnadenfeld — ein bufıbiges, armee 
Land; endlich famen wir nach Önaden- 
feld, wo wir ber Ehrſ. Peter Gieebrecht 
über Nacht blieben. 

Sonnabend den 23. — Heute nach dem 
Frühſtück ging ib zu Jacob Braur, 
Stiefjobn meines Nachbars Peter Tydın 
Kronethal, Rußl., wa ich herzlich aufge— 
nommen wurde und den ganzen Tag ver— 
weilte. Bruder Bär und Peter Giesbrecht 
fuhren nah Hochſtadt auf’s Poſtamt, fa- 
ınen bernach aber aud dahin, 

Sonntag den 24. — Haute, Vormittag 
und Nachmittag, in Grünthal zur Ber- 
fammlung gemwefen. Vormittags hielt der 
Ehrw. Aelteſte David Stäß die Einlei- 
tung und Zobann Bar die Predigt über 
1 Corinther 9, 24. 25.5; Nachmittags 
Ohm Peter Giesbrecht die Einleitung und 
Ohm Joh. Bär die Predigt über Apoftel- 
geſch. 16, 30. Vormittags zeigte®r, mie 
wir unfern Chriftenlauf alfo einrichten 
müßten, daß wir das Kleinod ergreifen, 
und ung bei dem Kampf gegen Satan, 
Welt und Sünde aller Welteitelfeit ent- 
balten und alfo kämpfen müßten, daß wir 
die Krone des ewigen Lebens ergreifen oder 
empfangen möchten. Nach der Kirche gin- 
gen wir noch zu Priefen, Schwager bes 
Peter Gieobrecht, und zur Nacht ging ich 
zu Peter Giesbrecht. Diefer liebe Freund 
ift ſehr ſchwach und kränklich. 

Montag den 25. — Morgens von 
Bnadenfeld abgefahren, Geſchäften halber 
in Schönſee bei der Wittwe Franz Dyck 
angehalten, von da nah Hochſtadt gefah— 
ren, und bei Peter Löwens zu Mittag ge- 
wefen; die Löwen'ſche ift die geweſene 
Wilhelm Efau’fche in Neuofterwid, Rßl.; 
Löwen ift fehr krank; von da nad Ebhor- 
tig gefahren zu Ohm Gerhard Wiebe. 

Dienftag den 26.— Heute nad dem 
Frühſtück fuhr ih unt Br. Bär nad 
Bergthal zu dem Ehrw. Xelteften David 
Stäß ; wir wurden daſelbſt fehr freundlich 
aufgenommen und blieben da zu Mittag. 
Nachmittags fuhren wir nah Schönthal 
und befaben da die überjließenden Brun- 
nen, fie liefern fo viel Waffer, daß fie 
wohl Mühlen treiben würden. Wir fubh- 
ren auch bei Ohm Cornelius Sriefen vor, 
er war aber auf dem Felde, die Frau bat 
uns ein wenig zu warten, wir thaten’s 
aber nicht, fondern fuhren weg, welches 
mir hernach leid that ; ich bitte ihn deshalb 
um Berzeihung. In Ebortig wieder an- 
gekommen, ging ich zur Nacht zu Heinrich 
Wieben; die Frau ift eine Tochter bes 
verftorbenen Heinrih Dyd, Kronegart. 

. Mittwoch den 27. — Heute bis Mittag 
regnerifh. Br. Bär fuhr beute nad 
Winnipeg.. ich bielt mich bei Ohm Ger- 
bard Wieden auf; Nachmittags ging ich 
auf einige Stunden zu Peter Klippen- 
feine, um dafelbft die alte Schuljchweiter, 
Aganetba, geb. Enß, die bei ihren Kindern 
Peter Klippenſteins ift, zu befuchen ; die 
alte Schweiter iſt noch ziemlich rüflig; ich 
fand audy da eine freundliche Aufnahme. 

Bonnerftag den 28. — Bormittage 
regnerifh, Nachmittags fubr Ohm Ger- 
hard Wiebe mit mir nad Rofenthal, wo 
aber nur zwei, nämlich Peter riefen und 
fein Stiefſohn Wilhelm Giesbrecht, wob- 
nen, um Ürfteren zu befucden, melder 
fammt feiner Frau, eine geb. Margaretha 





Bergen aus Neuofterwid, Rußl., alte 





Bekannte fing ; die beiden Alten find noch! 


ziemlih gefund und rüflig, obleich fie 
nahe den Siebzigern find. Wir hatten da 
einige Stunden angenehme Unterbaltung. 
Zur Nacht fuhren wir wieder nach Chor- 
tig zurück. 

Freitag den 29. — Bergangene Nacht 
ſtarkes Gewitter, aber bei Chortitz wenig 
Regen ; weiter füdlich, befonders bei den 
Halbbritten, fol es ſehr geregnet baben 
und Hagelftüde von 4 bis 6 Zoll im 
Durchmefjer gefallen fein, aber nur bin 
und wieder. Dem Getreide ift fein, oder 
dod nur wenig Schaden geichehen. Heute 
nad Hochfeld gefahren, daſelbſt die Wittwe 
Krauſe, welche eine Tochter des Abraham 
Tyd, der in Einlage die Ueberfahrt bielt, 
ift, und thre Kinder Peter Kraufen, bei 
denen fie ift, befucht; ich ging auch zu 
Heinrich Friefen, welcher Kirchenlebrer ift, 
traf aber den lieben Freund nicht zu Haufe, 
fonnte mich aber mit feiner Frau gut un- 
terhalten; fieift um ihr Seelenheil befüm- 
mert; 0, daß es Doch viele Solcher gäbe! 
denn Jeſus ruft Die Mübfeligen und Be 
ladenen zu fi, damit Er fie erquiden kann. 
(Mattb. 11, 28.—29 ) Kommt doch Alle, 
ihr Mühfeligen und mit Sünden Belade 
nen mit mir, eurem Mitgenoffen, mir 
wollen uns dem lieben Heiland ganz be- 
dingungslos, fo wie wir find, in die Arme 
werfen, Er fann uns nichts Denn-Liches 
und Gutes thbun! Nachmittags traf ich 
auch Br. Friefen zu Haufe an. Gegen 
Abend fuhr ich wieter zurüd nach Cbortig; 
als ih dort binfam war Br. Bär ſchon 
wieder von Winniveg zurüd. 

Sonntag den 31. — Ohm D. Stäß 
sielt die Einleitung und J. Bär die Pre- 
digt über Matth. 13, 29. —30. Er zeigte 
Daraus, wie die wahren Jünger nur Gott 
allein bekannt find und wir Manches ale 
Unfraut ausjüten würden, was Doch ein 
Weizenhalm wäre, Dagegen Mandes als 
Werzen ftchen lajfen, was Doch Unfraut 
wäre, Daher man nıcht richten folle. Ferner, 
wie das Unkraut, over die Unbußf:rtigen, 
am jüngften Gericht alle in den Feuerofen, 
in die Hölle, geworfen würden, daher man 
fi) doch bei Zeiten befehren folle, damit 


Doch ein Jeder als ein brauchbares Weizen» 


förnlein in die Scheuern des ewigen Le 

bens möchte geſammelt werden. Nach tem 
Mittageffen nahmen wir von Ohm Ger- 
hard Wiebe und feinen Kindern einen 
berzlichen Abfchied und ſprachen ihm un- 
feren Dank für die freundfcaftliche und 
liebevolle Beherbergung, während einer 
ganzen Woche aus, und fuhren dann zu— 
rüd nad Bergfeld, bielten noch in Hoch— 
ftadt bei Löwens ftil, wo ich noch einen 
Brief und Grüße von der Frau Löwen an 
ihre Kinder befam; in Gnadenfeld nah- 
men wir noch Abfchied von dem lieben 
Freund Jacob Braun. — Peter Giesbrecht 
und Prießen harrten unfer in Bergfeld — 
und fuhren wir dann in Bergfeld bei 
Freund Peter Klaßen vor. In dem ziem- 
lid geräumigen Schulhauſe dafelbft wur- 
de eine Nachmittags-Andadht gebalten. 
Ohm Peter Giesbrecht hielt die Einleitung 
und Ohm John Bär die Predigt; es war 
eine fchöne Berfammlung, das Schulhaus 
war ganz voll. D, daß doc der liebe 
Gott diefe Predigten alle fegnen wolle, da- 


mit Sein Wort nicht leer zurüdfehre, ſon— 


dern in vielen Herzen Früchte zum ewigen 
Leben bringen möchte! Nach der Andacht 
famen noch Peter Giesbrecht und Prießen 
und viele andere Freunde, wovon ich aber 
die wenigften fannte, nach Peter Klaßens 
wo wir uns dann noch bis Abend unter- 
bielten. Hier fühle ich mich noch bewogen, 
Allen Freunden und Bekannten, aud Un— 
befannten, für die liebevolle und freundliche 
Aufnahme, die fie mir zw Theil werden 
ließen, einen herzlichen Dank abzuftatten. 
Aud Br. Bär hat mir aufgetragen, daß 
ich für ihn einen herzlichen Dank abftatten 
fol für die liebevolle Aufnahme, die ibm 
zu Theil geworden ift. 

Montag den 1. Auguft. — Heute nah- 
men wir von dem lieben Freunde Peter 
Klafen und der alten Mutter Abſchied 
und begaben ung um 6 Uyr Morgens bei 
ſchönem Wetter auf den Rüdweg; der 
Weg zeigte, daß es dort ſtark geregnet bat, 
daher nahmen wir uns in der Nähe des 
Musquitorivers wieder einen Halbbriten, 
der uns hinüber brachte, koſtete 1 Dollar; 
war aber doch fehr gut, denn jet ſchlug 
das Waffer meinem Ponny beinahe über 
dem Rücken zufammen, Wir fubren dann 
bıs Edenburg, wo ich mich zu Peter Wie- 
ben zur Nacht begab. Abende ging ich 
no zu Johann Wieben, dafelbit lag ein 
erwachſener Sohn, Jaco*, fehr krank. 
Dienitag ten 2. — Jobann Wieben's 
Sohn Jacob it no vor Mitternacht ge⸗ 
ſtorben, krank geweſen 5 Tage, Alter 21 
Jahre. Eine Mahnung für Alle, aber 
baupıfächlih für Die Jugend: Wachet 


und feid bereit, denn ihr wiffet nit wann 
euer Herr fommt, denn auch die Jugend 
ift dem Tode unterworfen. Nach dem 
Frühſtück nahm ich Abfchied von den Fie- 
ben und fuhr nad Haufe, bielt noch in 
Schönhorſt, Gnadenfeld, Bergthal, Rud- 
nermweide, Kronsgart und Rofenhof an, 
um mich verfchiedener Aufträge zu entledi- 
gen, und kam endlih um 6 Uhr Abends 
nad Haufe, wo ich Alles gefund und wohl 
antraf. Dem Herrn fei Lob und Danf 
für die gnädige Bewahrung, ſowobl mei- 
ner auf der Reife, als auch der Meinigen 
zu Haufe. 

Sept noch, was während meiner Abwe- 
fenheit Bemerfenswerthes vorgefallen ift: 
Bei meinen Kindern Jacob Wienfen wa- 
ren Sonntag den 31. Juli Zwillinge, ein 
Sohn und eine Tochter, angefommen. In 
Kronsthal ift der alte Abraham Bubler 
nad einem Krankenlager von 6 Wochen 
und 5 Tagen, alt und lebensfatt, in einer 
lebendigen Hoffnung auf die ewige Selig- 
feit entfchlafen. Das Datum tft mir 
nicht befaunt, In der Naht vom 28, 
auf den 29. Juli wurde in Rofengart ein 
Mann, Namens Peter Wall, in der Stube, 
inmitten feiner Familie vom Blig erjchla- 
gen, ten übrigen Familiengliedern iſt 
nichts geichehen, das Haus ift auch nicht 
abgebrannt. Den Schreden unp Schmerz 
der Familie über den ———— des 
Hatten und Vaters kann man ſihh vorftel- 
len. Abermals eine Stimme an Alle: 
„Waächet und feid bereit, denn ihr wiſſet 
nicht wenn euer Herr kommt.“ Um 6. 
August, gegen Abend, ging bier auf einer 
ziemlichen Strede ein großer Regen mit 
Dagel nieder, welcher in großen Stüden, 
aber doch jo weitläufig fiel, vaß er wenig 
Scharen that ; auf einigen Stellen fiel er 
auch fo Dicht, daß Alles zerſchlagen wurde; 
jo wurde unter Anderen einem Farmer, 
Johann Dych, der ganz in der Nordmweit- 
ecke der Referve wohnt; alles Getreide zer» 
ſchlagen. 

Man iſt hier jetzt ſtark mit der Ernte 
beſchäftigt, Einige haben ſie auch beinahe 
beendet. Die Ernte wird meiſtens einen 
reichen Ertrag liefern, nur ſtellenweiſe, wo 
das Unkraut die Ueberhand gewann, iſt ſie 
ſpärlich. 

Zum Schluß wünſche ich noch, daß 
der Gott aller Gnaden das Unkraut auf 
| dem geiftlihen Ader unferer Gemeinden 
dämpfen wolle, Damit es nicht überhand 
ı nimmt; wie es fcheint ift in unferer Ge- 
| meinde nur wenig geiftiges Leben, aber 
| Gott Lob, glimmende Döchtlein giebt ee 
I noch und Fünklein in der, Afche, die wolle 
der Herr mit dem Wind Seiner Lehre und 
| Seines Beift:s anblafen, daß fie fcheinen 
wie Lichter in der Finfternig und daß da- 
durch ein feuer angezündet werde und 
die Gemeinden durchglühe. (Luc. 12, 49.) 
D ihr Lehrer! Weiſſaget Doch zu den vie- 
len Todtengebeinen, weiſſaget getroft, daß 
der Wind des heiligen. Geiftes anfınge 
ftarf über die Todtengefilde zu wehen und 
neues Leben entfliehen möge. (Heſ. 37.) 
Ruft getroft, ihr Wächterftiimmen ! 
Kur getroft und fchonet nicht ; 
Ehriftus will ein Zeugniß haben! 
Wenn's die Prediger vergraben,. 
Ad, das ift ein gro’ Gericht! 
Ruft getroft, ihr Wächterftimmen ! 
Rufet laut and fchonet nicht. 

Empfanget noch Alle einen herzlichen 
Gruß von eurem euch liebenden geringen 
Freunde Jacob Wiens, ©r. 











. Erfundigung. 





(?) Heinrich Loewen, Sen., wolle der 
„Rundſchau“ feine Adreſſe zufenden, da 
fi der Editor im Befige eines Briefes 
und B des aus Rußland für ihn kefind t 


(?) David Stäß (Bergtbal), P. O. 
Ehortig, Man., wünict die Adreife fei- 
nes Bruders Peier Stäß, fr. Alerander- 
tbal, Rußl., zu erfahren. P. St. diente 
früber in der Saratow'ſchen Eolonie als 
Gebietsſchreiber, und zog dann nach der 
Samara’ihen Colonie, wo er ebenfalls 
Gebietsfchreiber wurde. Bon feinem 
Bruder an ihn gerichtete Briefe blieben 
unbeantwortet. 


(?) Abraham Harder, Aleranderwohl, 
Rußl., wünscht die Adreffe des Johann 
Klaaßen, Sohn des in Ohrloff, Rußl. 
verforbenen Franz Klaaßen, damit er 
id. eine ihm, zufallende Summe von 7 
Rubel zufenden kann. 








— Benn Hohmuth aufgeht, geht 
Ölüd unter. 

— Sochmuth dat immer Schmach 
hinter fi. 

— Kein Uebermuth entläuft der Ruth’, 








Für bie „Rundſchau.“ 


Das Abendroth. 


Ein heit'res, ſanftes Glühen 
Den Himmel jetzt erregt; 

Und Heine Wölkchen ziehen 
Vom Winde fortbewegt. — 


Die Sonne gebt zu Bette 
Im ſchönen Abendglüh’n ; 
Und fchnell, wie um die Wette, 
Die legten Strahlen flieh’n. 


Ich ſtehe, tief verſunken 
In dieſe Herrlichkeit, 

An der ſich wonnetrunken 
Mein ganzes Herz erfreut. 


Mir iſt's als ob ſich dorten 
Ein Thor mir aufgethan, 
Durch das zu fernen Orten 
Mein Aug’ gelangen kann. — 


Doch ift mein Aug’ zu blöde 
Die Herrlichkeit zu jeh’n, 

Es fönnen nur Gedanfen 
Durch ſolche Thore geh’n. — 


NR. A. Bergtholpd. 


——— —— · + 


Bäume um das Baus. 


Sechs Meilen von mtr, fchreibt Jemand 
in einem englifchen Taufchblatt, wohnt 
ein reicher Bauer, und zwar ein durch 
Bauern reich gewordener, deifen Hof fo 
ſchön geziert tt, daß viele Leute, Darunter 
ich felbit, meilenweit berbeireiten, um ihrer 
Augen Luft daran zu fehen. Diefer Mann 
hat etwas Geld und Mühe angewendet 
und Dadurch nicht nur fich felbft befriedigt, 
fondern ein „Ding der Schönheit” ge- 
ſchaffen, woran ſich alle Vorbeigehenden 
reichlich ergötzen. 

Wenn ein Haus gebaut wird, wünſcht 
man zunächſt Bäume, um es zu beſchatten. 
Die meiſten Leute begehen dann den Fehler, 
daß ſie der Bäume zu viel pflanzen. Sie 
verſuchen das, was ihnen an der Größe 
abgeht, durch die Zahl zu erſetzeu. Einige 
Jahre gehen dahin, un das Haus iſt von 
einem Didicht umgeben, das den Boden 
überall beſchattet und den freien Durchzug 
der Luft verhindert. Läßt man nun alle 
diefe Bäume ftehen, fo mup die Gefundheit 
der Hausbewohner darunter leiden. Das 
ift feine bloße Theorie, fondern Thatfache. 
Die einzige Abhilfe befteht in einem er- 
barmungelofen Niederhauen der überflüf- 
figen Bäume, Dies geht allerdings ſchwer; 
man bedauert die hübfchen Bäume, die 
man felbjt g’pflanzt und gepflegt und die 
unter unjeren Augen fo ſchön gediehen 
find. Doch follte man fich diefem Gefühl 
nicht hingeben, fondern alle wegräumen, 
die man nicht bis zu ihrem Ausfterbe 
ftehen laffen will. 

Ueberhaupt follte man keine fehr großen 
Bäume diht am Haufe fteben laffen. Sie 
werfen zu viel Schatten auf das Dad und 
hindern die Austrodnung des Holzwerks, 
wenn dasfelbe vom Regen, Schnee und 
Nebel naß geworden it. Die unteren, 
Aeſte folte man entfernen, fo daß die Aus» 
Acht nicht gehind wird; auch ijt die 
Anficht des Haufes dur die Bäume ein 
wichtiger Punkt. Der beite Plag iſt wohl 
der, daß man zunächſt der Straße, oder 
im äußerſten Rande des Hofes auf niedri- 
ger Fläche einen bübfchen grünen, mit 
Blumen befegten Raſen einrichtet, und 
dann auf einer mehrere Fuß höher gelege- 
nen Fläche Bäume verfchiedener Sorten 
pflanzt. Der Befiger findet bei der Aus- 
wahl und Stellung diefer Bäume reichlich 
Gelegenheit, feinen Schönheitsfinn zw 
üben, 


— —— 


Das Eſſen der Mauren. 


Das Eſſen der Mauren in Marofto iſt 
äußerſt merfwürdig. Sie greifen mit den 
Fingern in die Schüfeln und faffen eine 
Handvoll Reis heraus, wie dies allgemein 
arabifhe Sitte if. Es wäre wohl das 
Einfachfte, die aus der Schüsfel genommene 
Spetfe gleich mit den Fingern zum Munde 
zu führen. Das würde aber den ärgiten 
Verſtoß gegen die gute Sitte bilden. Man 
muß die Speife erft ein wenig zwifchen den 
Tingern rollen und fo ein Kuͤgelchen da- 
raus maden. Dann darf man fie aber 
nicht direct mit den Fingern in den Mund 
bringen, fondern muß das Kügelchen aus 
einiger Entfernung mit der Hand in den 
Mund hinein werfen. Je weiter man die 
fhleudernde Hand vom Munde entfernt 
hält, für defto kunſtvoller und vertändiger 
gilt es. Nie verfehlt ein Maroflaner beim 
in den Mund werfen der Speife die Rich⸗ 
tung, mie dies dem fi in diefem Kunft- 





ſtück verſuchenden Europäer natürlich flets 
yaflirt. — Andere Bänter, andere Sitten ! 











Bür die „Runbfhau.“ 
Beim Mondenfchein. 
Da fip’ ich im traulichgn Zimmer, 
G Rau Dt, Saimmer, 
Wie es doch wohl kommen mag: 
Daß kaum wenn die Sonne gina, 
Er fi treulich und pünktlich ftellt ein. 


Als hätt’ ihre Näbh’ er gemieben, 
Um mit mir allein zu fein. 


Als hätt’ er mir 'was zu verfünden, 
ALS brächt’ er ’ne frohe Mär: 

Bon jenfeits den Bergen dort hinten, 
Zu mir, dem Lauſchenden, ber; 

Als rief er mit traulibem Winten 
Mir, dem ihn Betradtenden, zu: 

„Der Tag ift nun hin, will mich dünken, 
D'rum gönne dir auch nun Ruh.“ 


„Vergeſſe der Mühe des Tages, 
Vergiß allen Aummer und Notb; 
Klag's mir, deinem Freunde, ich trag’ es 
Hinauf zum lieben Gott.‘ — 
„Doch nun lieber Freund geh’ zu Bette, 
Die Sternlein und ich halten Wacht.“ — 
u 5 doch, wenn man dich nicht hätte, 
u 
R. A.Bergthold. 
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Ein furchtbares Eifenbahnun- 
glück, 


Wie fhon berichtet, ift in der Nacht 
vom 10. zum 1]. Auguft ein Ercurfiong- 
zug der Toledo, Peoria und Weftern-Ei- 
fenbahn in ganz-fchredlicher Weife verun- 
glüdt. Mehr als hundert Menfchen find 
dabet, jo weit Die bisherigen Mittheilungen 
erkennen laffen, um’s Leben gelommen und 
mehr ala die doppelte Anzahl mehr oder 
weniger ſchwer verleht worden. 

Der von der obengenannten Eifenbahn 
veranftaltete Vergnügungszug war nad 
den Niagarafällen beftimmt und verließ 
Peoria um 8 Uhr Abents am Mittwoch 
den 10, Auguft. Der Zug, der von zwei 
Locomotiven gezogen wurde, beitand aus 
15 Wagen, darunter 6 Schlafwagen. Er 
führte etwa 600 Paffagiere, die von ver- 
ſchiedenen an der Bahnlinie gelegenen 
Drten, der Mehrzahl nach aber aus Peo⸗ 
ria ſelbſt kamen. Es waren Paffagiere 
aus Canton, El Pafo, Wafhington und 
felbt aus Burlington und Keokuk in 
Jowa auf dem Zuge. Der Zug war, wie 
fhon gefagt, ſehr ſtark befegt. In den 
Schlafwagen war fein Bett leer und auch 
in den anderen Wagen blieben wenige 
Sitze unbefept. 

er Zug hatte fih etwas verfpätet und 
der Locomotivführer fuchte, als ver Bahn- 
hof von Foreft paffirt war, die verlorene 
Zeit wieder einzubringen. So fam es, 
daß der Zug mit ungeheurer Schnelligkeit 
durch die Nacht braufte und beifpielsmeife 
die 6 Meilen von Foreft nad Chatsworth 
in fieben Minuten zurüdgelegt haben fol. 
In Chatsworth wurde angehalten. Der 
Zug feste dann feine Reife, wie es fcheint, 
mit derjelben Geſchwindigkeit fort, als der 
Führer der erften Locomotive plöglich Feuer 
vor fi fah. Es brannte eine Holzüber- 
lage — eine Brüde fann män faum fagen 
— die über eine faum 10 Fuß tiefe und 
ewta 15 Fuß breite Vertiefung führte. 
Der Locomotivführer fah die Gefahr und 
gab das Signal zum Bremfen, aber bei 
der Schnelligkeit, mit der der Zug ſich be- 
wegte, war an ein rechtzeitiges Anhelten 
vor dem Hinderniß nicht mehr zu denken 
und die entfegliche Cataſtrophe war nicht 
mehr zu verhindern. 

Was nun erfolgte ift ſchwer zu befchrei» 
ben. Die erfte Locomotive gelangte noch 
glüdlih durch die Flammen über bie 
Brüde, aber ihr Führer fühlte ſchon deut- 
li, daß die Balken der Brüde nachgaben. 
Auch die zweite FocoMdtive und die ihr 
unmittelbar folgenden drei oder vier Wa- 
gen kamen noch über die Brüde, aber fie 
entgleiften oder wurden, nachdem ihr Rä⸗ 
derwerf in die Schlucht gefallen war, noch 
eine Strede auf dem Bahndamm fortge- | | 
ſchleift. Die dann folgenden Wagen aber 
ftiegen mit furchtbarer Gewalt gegen das 
fi immer mehr aufthürmende Hindernif 
und wurden im Nu in einen fait 30 Fuß 
boten Trümmerhaufen verwandelt. Nur 
fünf Schlafwagen, die letzten des Zuges, 
blieben auf dem Geleife ftehen. t 

Dabei war es finftere Naht. Nur bie 
Flammen, die hie und da noch aus dem 
brennenden Gebälfeaufihlugen und die 
Wagentrümmer zu ergreifen drobten, be» 
leuchteten die graufige Scene. Dazu das 
Jammergeſchrei der VBerwundeten, die 





gende Schilderung: 
Stöße u 
ale ich 
Wagen, fh weldem wir uns befanden, 
unmittelbar über dem Feuer ftand, welches 
langfam die Balken der Brüde verzehrte. 
Ich gelangte wohlöehalten aus dem Wa- 
gen und nun bot fih mir ein Anblid, 
welchen ich für immer aus meiner Erinne- 
rung vermwifchen möchte, wenn ich es könnte. 
Das Gefchrei der Sterbenden und die fah- 
len Gefihter der Zodten, werden mir ewig 
in Erinnerung bleiben, Es war pechfinfter 
und bie Finſterniß wurde nur durch das 
unter dem Schlafwagen brennente fla- 
dernde Feuer erleuchtet, fo daß man vie 
Angſt auf den Gefihtern der in der Nähe 
befindlichen Menfchen fehen fonnte, Die 
meiften der Leichen hatten Schaum vor 
dem Munte, was erkennen ließ, daß ihr 
Tod ein peinvoller geweſen war. Endlich 
verfchafften wir uns einige ſchwache Lichter, 
jedoch blies der Wind diefelben aus und 
gegen 2 Uhr begann es in Strömen auf 
die unbefhügten Leihen und Sterbenden 
bernieder zu regnen, welche in den in der 
Nähe befindlichen Heden und auf dem 
Maisfelde lagen. 
waren zwifchen ven Verſuchen, das Feuer 
zu löfchen und denen getheilt, deren Hilfe- 
rufe entfeglich Hangen. 


rar ad war eine ſchredliche Arbeit, 
‚war Tein Handwerkszeug vorhanden 
und vie Duntelpeit erſchwerte das Ret- 
tungswert, Endlich, der Morgen dDämmerte 
bereits, kam Hilfe aus Piper City und 
aus Chatsworth. Bald famen auch 
Aerzte und Hilfsmannfhaften aus Pe- 
oria, Foreft und anderen Orten und mit 
deren Hilfe gelang es endlich, die Trümmer 
aufzuräumen. Die aufgebende Sonne 
beleuchtete ein fchrediiches Bild. Da lagen 
lange Reihen von entfeglich verflümmelten 
Leichen in einem Kornfelde und daneben 
waren liebreihe Hände beſchäftigt, den 
zahlreichen Verwundeten Hilfe und Er- 
leihterung zu verfhaffen. Sobald es an- 
ging, ſchaffte man die Verwundeten nad 
Chatsworth, einige wurden auch nad 
Piper Eity gebracht. Die Todten wurden 
nah Chatsworth gefihafft. 

Mit den Bürgern, die von allen Seiten 


berbeigeeilt waren, nm nad Kräften Hilfe 
zu leiften und ihren leidenden Mitmenfchen 
in ihrer Noth beizuftchen, waren — wie es 
meift bei ſolchen Gelegenheiten zu geſchehen 
reuer Gejelle der Naht? — pflegt — auch einzelne Schurfen gekommen, 
die unter dem Dedmantel der Menfchen- 
freundlichkeit auf Raub und Plünderung 


ausgingen. Mehrere Leihen und auch 


einzelne Berwundete follen beraubt worden 


fein und in dem Kornfelde, in dem die 
Leichen zuerjt niedergelegt wurden, will 
man eine ganze Anzahl von leeren Gelo- 
tafchen gefunden haben, Diefe Thatfache 


bat wohl Anlaß zu dem Gerücht gegeben, 
die Brüde fei nit dur Zufall in Brand 
geratben, fondern durch eine Räuberbande 
angezündet worden, die es auf die Berau- 


bung der zahlreichen Pafjagiere abgefehen 
hatte. Die Unterfuhung hat aber feinen 
Anhaltspunkt für Diefe Annahme ergeben. 
Es mögen einzelne Schurken die Verwir 
rung zu Diebftählen benupt haben, eine 
vorfäglihe Brantftiftung ſcheint aber 
ausgefchloffen. 

Ein Herr 3. N. Tennery, welcher fi 
im erften Schlafwagen befand, giebt fol- 
„Ib fühlte drei 
hörte dann sin Knirfhen und 
ausblidte, fab ich, daß der 


Unfere Bemühungen 


Mütter liefen vol Verzweiflung umber 


und riefen nach ihren Kindern, während 
Frauen nad) ihren Gatten ſuchten. Starfe 
Männer weinten bei den Leichen ihrer 
Frauen und auf allen Seiten hörte man 
beten, bitten und ftöhnen, ‚bis der Tag an- 
brach und Leute eintrafen, welche die Tod⸗ 
ten und Verwundeten entfernten. 
Scene in den Wagen fpottet jeder Schil- 
derung. Ein Kind wurde am Dache eines 
Wagens feftgeflemmt gefunden, wohin es 
durch den Stoß gefchleudert worden war, 
Es hing mit dem Kopfe nach unten und 
war todt, als es berabgenommen wurde, 
Andere wurden in allen erdenklichen Stel- 


Die 


ungen gefunden- Sie waren von ihren 


Sigen gefchleudert worden, welche an ei- 
nem Ende oder im Gange des Wagens 
aufgehäuft waren und bluteten aus Wun- 
den im Gefichte, an den Armen und an- 
deren Körpertheilen. 


Herr E. N. Armſtrong, der Superin- 
endent der Toledo, Peoria und Weltern 


R. R., befand fich ebenfalls auf dem ver- 
unglüdten Zuge und zwar in feinem 
Privatwagen, der unmittelbar hinter dem 
Gepädwagen als zweiter Wagen in den 
Zug eingereiht war. Herr Armftrong er- 
zählt den Vorgang etwa wie folgt: 
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Schmerzensrufe der Sterbenden ; die we- |faß in meinem Wagen, als ich bald nad- 


nigen ‚Secunden, die es nahm, um den 
Ueberlebenden das Gefchehene Har zu 
machen, dünkten Manchem eine Emwigfeit. 

Die unverlegten Eifenbahnbeamten und 
die männlichen Paffagiere der unbeſchädigt 
gebliebenen Schlafwagen thaten Alles, 
was unter den entfeglichen Umſtänden ſich 
thun ließ und einige Farmer, die aus der 
Nachbarſchaft der Unglüdsftätte herbei» 
eilten, unterftüßten fie nach Kräften. Zu- 
erft wurde das Feuer gelöfht. Waſſer 
war nicht in der Nähe, die Keſſel der Lo- 
comotive vermochten nur wenig zu liefern, 
man warf alfo fo viel als möglid Erde 
auf die Flammen und war dadurd im 
Stande das feuer zu erftiden. Während 
dann die unbeſchädigt gebliebene Locomo- 
tive nach dem Bahnbofe des nahe gelege- 
nen Piper Eity gefhidt wurde, um von 
dort Hilfe zu holen, ging man daran, die 
Berwundeten und die Todten aus den 
Trümmern des verunglüdten Zuges zu 








dem der Zug den Bahnhof von Chats— 
worth verlaffen hatte, plöglih Flammen 
unter meinem Wagen emporfchlagen ſah. 
Ehe ich mir noch darüber Rechenſchaft ab- 
zulegen vermochte und in dem Augenblid, 
da ich zu bemerken glaubte, Daß bei den 
Locomotiven etwas nicht in Ordnung fei, 
erfolgte ein Stoß. Ich hatte inftinctmä- 
Big die Lehne eines Sitzes erfaßt, um auf 
Alles vorbereitet zu fein, als ich bemerkte, 
dag mein Wagen ftilftand, Als ich hin- 
ausblidte, ſah ih, daf mein Wagen für 
den Augenblid wenigftens außer aller Ge- 
fahr war, ich ftieg aus, half meinen Reife- 
gefährten aus dem Wagen und eilte dann 
fo ſchnell ih konnte an die Unglüdsftelle. 
Hier traf ich die Heizer der beiden Locomo⸗ 
tiven und befahlihnen, mit der unverfehrt 
gebliebenen Mafchine nach Piper Eity zu 
fahren und Hilfe herbeizufhaffen. Dann 
babe ich bis fieben Uhr Morgens an dem 
Rettungswert mich betheiligt, Was die 








Beraubung der Leichen anlangt, fo bin ic {Ihnen Helfen. IA gehöre zu der Famille 
feld Augenzeuge davon geweſen oder viel- ner , von der Sie vieleicht gehört 


mehr, ich bringe das, was ich gefeben habe, 
nun mit den Berichten über das Raubge- 
findel in Zufammenhang. Ih habe näm- 
lich wiederholt bemerkt, daß Leute mit den 
Leihen ih zu ſchaffen machten, die, wenn 
man eine Frage an fie richtete, flets be- 
baupteten, es feien nahe Verwandte, mit 
denen fie ſich befchäftigten. Ueber die Ent- 
ftebung des Feuers habe ich mir nod feine 
beitimmte Anfiht bilden fünnen. Ich 
weiß nur, daß ih am Mittwoch Nachmit- 
tag um 5 Uhr die Meldung befommen babe, 
es fei auf der Bahnftrede, die der Ertra- 
zug zu befahren babe, Alles in beſter 
Ordnung. Dat Gras an dem Bahnlör- 
per bat, fo viel ich weiß, feit 8 Tagen nicht 
gebrannt; ich mag aber trotzdem nicht 
glauben, daß hier vorfäglide Brandftif- 
tung vorliegt. 

Mitten unter den Schredenfcnen 
fpielte fich die folgende ab: Im zweiten 
Wagen befand fih ein Mann mit Frau 
und Kind. Der Name des Mannes 
fonnte nicht in Erfahrung gebracht wer- 
ven, jedoch heißt es, daß er den Zug in 
Peoria beftiegen habe. Die ganze Fami- 
lie wurde Durch zerbrochenes Holzwerf im 
Wagen feit eingeflemmt. Als Beiftand 
berbei fam, wandte fih der Mann zu den 
Leuten und fagte mit ſchwacher Stimme: 
„DBefreiterft meine Frau. Ich fürchte, das 
Kind ift todt. Die Leute trugen daher 
zuerft die Mutter hinaus und als ein zer- 
brodener Sig von ihrer eingedrüdten 
Bruft entfernt wurde, zeigte das ihr vor 
den Mund tretende Blut, daß fie verlegt 
jet. Darauf wurde die Reiche eines Kindes, 
eines Mädchens mit blondem Haar und 
blauen Augen auf das Maisfeld getragen 
und neben der fterbenden Mutter nieber- 
gelegt. Zulegt holten die Retter den Va— 
ter heraus. Seine beiden Beine waren 
gebrochen, jedoch froch er auf dem Mais- 
felde nach der Seite feiner Frau, befühlte 
im Finftern ihr Geſicht, hielt ihr etwas 
Branntwein an bie Lippen und fragte fie 
nach ihrem Befinden. Ein Stöhnen war 
die einzige Antwort und im nächſten Au- 
genblide ftarb die Frau. Der Mann be- 
fühlte die Leichen feiner Frau und feines 
Kindes und rief aus: „Mein Bott, ich 
babe jegt nichts mehr, wofür ich leben 
ſollte.“ Mit diefen Worten zog er eine 
Piltole aus der Tafche und jagte fich eine 
Kugel durch den Kopf, Nach einem an- 
deren Bericht war es ein einzelner Mann, 
ein junger Menfh von etwa 20 Jahren, 
der Selbftmord beging. Sein Name konnte 
bisher noch nicht feitgeftellt werben. 

Der freundliche Ort Chatsworth war 
in ein Hofpital und in eine Reichenhalle 
umgewandelt. Die Berwundeten fanden 
dort alle mögliche Pflege und die Bürger 
von Chatsworth, namentlih aber die 
Frauen und Mädchen, haben Alles, was 
in ihren Kräften ftand, gethan, um ihre 
Schmerzen zu lindern, Biele von den 
Verwundeten werden vorausfichtlich noch 
ihren Leiden erliegen. Diejenigen, welche 
ohne Gefahr transportirt werden konnten, 
find inzwifchen in ihre Heimathsorte be- 
fördert worden. Die Leichen, die bei der 
großen Hipe fehr fohnel in Verweſung 
überzugehen drohten, find, fo fchnell als 
ih Särge befhaffen ließen, fortgefhafft 
und beflattet worden. Man mußte von 
der photograpbifchen Aufnahme der nicht 
identificirten Leichen abflehen, weil die 
Züge meift derart entftellt waren, daß ein 
Erkennen im Bilde doch nicht möglich ge- 
wefen wäre, Dagegen ift in allen Fällen 
eine genaue Beichreibung der Leichen zu 
Protocol genommen worden, 

Bon der Trauer, die in Peoria, mo die 
meiften der Verunglüdten zu Haufe waren, 
und in den Orten, die bei der fchredlichen 
Cataftropbe in Mitleivenfhaft gezogen 
find, herrſcht, läßt fib nur fchwer eine 
Beichreibung geben. („Germania.“) 


Dater und Sohn. 








Alexander Bosworth war lange Jahre 
bindurh ein firebfamer Kaufmann in 
Cincinnati gewefen. Er war nicht reich, 
aber durch Fleiß und Umficht war es ihm 
gelungen, fich eine unabhängige Eriftenz zu 
gründen, die ed ihm-ermögliäyte, fich nach 
einer Lebensgefährtin umzufchauen. Er 
war bereits 40 Jahre alt, als er heirathete. 
Der Ehe entfprangen zwei Kinder: ein 
Knabe und ein Mädchen. Das Glüd der 
Eltern war vollſtändig und fie erfreuten 
fich eines behaglichen Wohlſtandes, bis die 
Tochter im Alter von 12 Jahren ftarb, 
Die Mutter nahm fi den Verluft ihres 
Lieblings fo zu Herzen, daß fie binnen 
Jahreefriſt gleihfalls das Zeitliche feg- 
nete. 

Für Bosworth kam jetzt eine ſchwere 
Zeit. Er war es nicht gewöhnt, für ſeine 
Kinder allein zu ſorgen und doch hätte er 
gern für ſeinen Sohn Alles gethan, was 
in ſeinen Kräften ſtand. Als derſelbe alt 
genug war, ſchickte er ihn in das College. 
Der Junge ſollte Prediger werden. Die 
Schule koſtete einen Haufen Geld, und das 
Geſchäft fing an ſehr fchlecht zu gehen. 
Bosworth fah ih Sorgen gegenüber, die 
er früher nie gefannt hatte, 

Eines Tages begab er ſich in eine Wirth⸗ 
ſchaft, wo er einen „netten jungen Mann‘ 
kennen lernte, der fi jehr für ihn zu inte» 
reffiren fchien. Derfelbe nahm ihn in eine 
vertrauliche Ede, „Wenn es Ihnen ſchlecht 
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daben daß fie Ad gang ausgezeichnet auf 
die Falſchmünzerei verſteht. Ich habe ge- 
rade einige hundert Dollars nachgemachtes 
Geld in der Tafche, weldyes von echtem gar 
nicht unterfchieden werden fann. Es wird 
für Sie ein Leichtes fein, mein Geld als 
echte Waare unterzubringen. Ich verlan- 
ge nicht viel dafür.“ 

Bosworth zauderte. Sollte er ſich der 
Gefahr ausfegen, als Falſchmünzer ertappt 
zu werben? Aber dann überwog fein 
Ehrgeiz. Er wollte fih nicht die Schande 
anthun, daß fein Sohn die Studien auf- 
geben und damit feine ganze Earriere für 
Die Zukunft verderben mußte. Er ſchloß 
den Handel ab, und fortan hatten die 
Falſchmünzer an ihm einen getreuen Ber- 
bündeten. Das „Geſchäft“ ging gut. 

Schließlich fam es jedoch zum Klappen. 
Die Behörden, welde dem Treiben der 
Falfhmünzerbande ſchon feit langer Zeit 
nachgeſpürt hatten, kamen endlich Bos— 
worth auf die Spur. Er wurde im De— 
cember 1878 verhaftet, gerade als er in 
Osgood in Indiana einen Eiſenbahnzug 
nach Cincinnati beſteigen wollte. Seinen 
Genoſſen, die von der Geſchichte Wind be— 
kommen hatten, gelang es zu entfliehen. 

Bosworth wurde von dem Countygericht 
in Verſailles, Indiana, zu 17 Jahren 
Zuchthaus in Jefferſonville verurtheilt. 
Er war an Leib und Seele gebrochen. 
Aus Scham theilte er ſeinem Sohne nicht 
mit, was vorgefallen war. Er wollte ſein 
Elend allein tragen. 

Vor einigen Tagen begab er ſich im 
Zuchthaus, wie nun ſchon ſeit langen 
Jahren, zum Eſſen in den gemeinſamen 
Speiſeſaal der Sträflinge. Von ſeinem 
Sohne hatte er ſeither nie etwas gehört. 
Er ſetzte ſich an ſeinen bekannten Platz 
und wollte ſich gerade an das Verzehren 
ſeines einfachen Mahles machen, als ihm 
ſein Gegenüber auffiel, ein junger Mann, 
der ſoeben in das Gefängniß abgeliefert 
worden war und deſſen Züge ihm ſehr be- 
fannt vorfamen. Er fing mit dem Frem— 
den ein Gefpräh an, deſſen Verlauf ihn 
in fürchterliche Aufregung verſetzte. Der 
Mann, ver ihm gegenüber faß, und für 
den er feine Freiheit und feine Ehre geo- 
pfert, war fein eigener Sohn, der nach dem 
Verſchwinden feines Vaters lüderlich ge- 
worden und eudlich bis zum Pferdedieb 
berabgefunfen war! 

———— — 


Deutſche Bauern und amerika— 
niſche Farmer. 


Der deutſche landwirthſchaftliche 
Schriftſteller Heinrich Semler, welcher die 
amerikaniſche Landwirthſchaft praktiſch 
kennen gelernt hat, zieht in einem kürzlich 
erſchienenen Schriftchen intereſſante und 
in den meiſten Punkten richtige Vergleiche 
zwiſchen den Bauern Deutſchlands und 
den ameritaniſchen Farmern. Dieſe Ber- 
gleiche fallen fſaſt durchweg zu Gunſten 
der Letztern aus. Jedoch iſt dabei wohl in 
Acht zu nehmen und wird auch von Herrn 
Semler bemerkt, daß der deutſche Bauer, 
auf amerikaniſchen Boden verpflanzt, ſich 
bald die beſten Eigenſchaften des amerifa- 
nifhen Farmers aneignet, ohne die von 
Deutfhland mitgebrachten guten Eigen- 
[haften einzubüßen. Daher fommt es, 
daß die deutfchen Bauern drüben fi faſt 
überall ihren ameritanifhen Nachbarn 
überlegen zeigen. Der deutfche Bauer, 
fagt Semler, ift nie fo praktiſch wie der 
amerikanifche Farmer. Der Erftere arbeitet 
bart, aber der Letztere bringt mehr vor fich, 
weil er immer darauf bedacht ift, Zeit und 
Kraft zu fparen. Er hält nit an den 
Werkzeugen feit, an welche er von Jugend 
auf gewöhnt ift, fondern iſt ftets bedacht, 
fie zu verbeffern. Jede Verbeſſerung wird 
fofort eingeführt, nicht nur von den rei- 
hen und gebildeten Yandmwirthen, fondern 
von allen Landbauern. Es giebt feine fo 
weite Kluft, wie zwifchen den gebildeten 
Landwirthen Deutfhlandd und den ge- 
wöhnlichen Bauern befteht. 

Der gebildete deutfche Landwirth iſt dem 
amerifanifchen Farmer, der in gleichen 
Verhältniſſen lebt, an Wiſſen überlegen ; 
er fteht ihm gleich, wenn es ih um bie 
Einführung verbefferter Maſchinen ban- 
telt, aber er kommt ihm nicht gleich ale 
Geihäftsmann, wenn es fih um Zeiter- 
fparniß handelt; er ift nicht fo praftijch 
in Heinen Dingen. Eın Vergleich zwifchen 
dem gewöhnlichen deutfchen Bauer und 
dem amerifanifchen Farmer, der ihm an 
Vermögen gleich fteht, fällt lets zu Un— 
gunften des deutfchen Bauern aus. Der 
Amerikaner ift ſowohl einfihtiger als 
thätiger. Wenn der Heine amertfanifche 
Farmer nicht felber Drefch- und Mähma- 
fhinen und Heupreffen anſchaffen kann, 
fo miethet er fie. Ude feine Werkzeuge 
find vom beiten Material und muftergil- 
tig in Form. Als eim kleines Beifpiel 
führt Herr Semler an, daß man in 
Deutfchland noch immer die Kaffeemühle 
zwifchen den Knieen hält, während man 
fie in Amerika an die Wand fchraubt und 
fo die halbe Mühe fpart. In Deutfchlahd 
nimmt man drei Arbeiter, um ein Pferd 
zu beſchlagen, in Amerika beforgt einer 
diefehbe Arbeit. An die Stelle des deut- 
ſchen Arbeitfchurges, welcher den Arbeiter 
oft hindert, tritt drüben der „Overall“, 
der nicht hinderlich if und die Kleider 





fogar fehs Mal am Tage; der a nerika⸗ 
nifche ißt nur drei Mal, aber weit beffer, 
und fpart Dadurch viel Zeit. Der ameri- 
kaniſche Arbeiter faullenzt nicht, ſobald 
der Aufieher ven Rüden drebt; dazu hat 
er zu viel Selbſtachtung. Hier fügt Sem- 
ler bei, ein Deutfcher, der in Deutſchland 
ein ſehr mittelmäßiger Arbeiter geweien, 
werde in Amerika oft ein ausgezeichneter. 
Diefer Unterfhied in dem Berbalten 
desfilben Mannes bier und drüben ift 
Beweis dafür, daß die focialen Verpält- 
niffe in Deutfhland, wo der Arbeiter von 
den „höhern Klaffer‘ nur zu oft als ein 
untergeorbnetes Weſen behandelt werde, 
den größten Theil der Schuld an dem 
oben gerügten Mißftande tragen. Der in 
Deutſchland vielfach verbreiteten Meinung, 
daß in Amerika der Arbeiter fchärfer zur 
Arbeit getrieben werde, tritt Semler ent- 
gegen. Der deutſche Arbeitgeber ſchimpft 
und flucht häufig, ohne damit fo viel aus— 
zurichten wie der Amerikaner, der feine 
Anweifungen kurz und beflimmt giebt, 
während der Arbeir kein Rauchen geftattet 
und faule oder ungeborfame Arbeiter ohne 
Weiteres entläßt. Unmögliches wird nicht 
verlangt, und um 7 Uhr Abends wird mit 
der Selvarbeit überall aufgehört. Auch 
für die amerifanifchen Farmerfrauen tritt 
Semler ein. Sie feien viel beffer als der 
Ruf, den ihnen gewiſſe Reifefchriftfteller 
gemacht. Sie arbeiten zwar nicht fo hart, 
wie ihre deutſchen Schweitern, fie beforgen 
das Vieh nicht, fchleppen fein Holz, Koh— 
len und Waſſer. Dennoch find fie gute 
Hausfrauen, wenn auch die beſſeren Oefen, 
Kücheneinrichtungen und alle Arten arbeit- 
Iparender Mafchinen es ihnen ermöglichen 
ich e8 bequemer zu machen, als Frauen 
verfelben Xebensftelung in Deutſchland. 
Der amerifanifhe Farmer zeigt fich nicht 
nur tüchtig in der Haushaliung, in der 
Bebandlung feiner Arbeiter,;in feinen ge- 
ſchäftlichen Angelegenheiten, fondern auch 
in der Wahl dejjen, was er baut. Diefelbe 
Art von Haideflächen, die in Norddeutfch- 
land für werthlos und unnüg betrachtet 
werden, find in Maſſachuſetts und New 
Jerſey mit Kronsbeeren bepflangt, die deu 
zehnfachen Ertrag geben, wie Welſchkorn 
auf dem fruchtbarften Boden. 

Es giebt Kalkgebirge in Deutfchland, 
wo fi eine arme Bevölkerung mühfelig 
ernährt, Ganz ähnliche Berge find in 
Maine mit Zuderahornwäldern bepflanzt, 
welche jährlich 28,000,000 Pfd. trefflichen 
Zuders und 1,000,000 Gallonen Syrup 
liefern. Befondere Bortheile über die eu- 
ropäifhen Berufsgenoffen gewährt den 
amerilanifchen Sarmern, wie Semler mit 
Recht hervorhebt, noch der Umftand, daß 
die Kaufleute fich ihnen nicht, wie es in 
Europa die Regel ift, als Fremde gegenü- 
berftellen, fondern daß fie ihnen mit Rath 
und That zur Hand gehen. Auch dies ift 
darin begründet, daß fih die „Stände“ 
in Umerifa nicht in ihren Sntereffen 
feindlih find, fondern ſich verbündet füh- 
len. Der amerifanifche Kaufmann fegt 
den Farmer in Kenntniß, welde land- 
wirtbfchaftlichen Producte am Weltmarkte 
die gefuchteften find; er unterrichtet ihn, 
wie er fie zum Berfaufe berzurichten hat. 
Alles das. thut der deutſche Kaufmann, 
der dem Bauer fremd gegenüberfteht, nicht. 
Die Ausfuhr von Pfirfichen, friſchem 
Fleiſch and lebendem Vieh zahlte ſich bei 
ven eriten Berfuchen nicht. Aber die Kauf- 
leute ruhten nicht, bis fie die Farmer, 
Viehzüchter und Obftzüchter darüber un- 
terrichtet hatten, wie fie ihre Erzeugniife 
für den europäifchen Markt berrichten. 
müßten. Schließlich hatten fie die Oenug- 
thuung des Erfolges, der beiden Theilen 
zu gute fam. Was die Amerikaner thun 
— dies ift der Schluß, zu dem Semler 
fommt — ift praftifch. 

(Monatsfchrift „America.“) 


———— 





Der niedrige Weizenpreis. 


Un der New Yorker Productenbörfe gab 
ih am Samftag nicht geringe Aufregung 
darüber fund, daß Septemberweizen in 
Chicago auf 68 Cents berunterfanf, den 
niedrigften Preis, den er feiteinem halben 
Jahrhundert erreicht hat. Seit Monaten 
fand ein petiges Sinfen des MWeizenpreifes 
ftatt ; derfelbe erholte ich zwar hie und da 


mehr zu fallen und auf einen Punkt zu 
gelangen, ver beinahe für unmöglich ge» 
balten wurde. Der Grund für das ftetige 
Weichen des Weizenpreifes ift in der „Ca⸗ 
lifornia Weiren- Clique” zw fuchen, die 
20,000,000 Bufhel diefes wichtigften Pro- 
ductes hält. Diefe enorme Quantität, 
welche zu irgend einem Moment auf die 
Märkte in London, Liverpool, Amfterdam 
und San Francieco geworfen werden kang, 
übt einen ſolchen Einfluß auf den Markt 
aus, daß fich der Preis nicht erholen kann, 
bis die genannte Clique über diefe Duan- 
tität Weizen verfügt bat. Letztere ift genü- 
gend, die Welt mit mehr Getreide zu über- 
flutben, als in Monaten gebraucht wird. 
Diefer große Ueberfluß an Weizen nimmt 
auch noch täglich zu und die diesjährige 
Ernteim Allgemeinen verjpricht wieder eine 
gefegnete zu werden. 





— Schloß und Schlüfel maht man 
nicht für ehrliche Finger. 





ſchützt. Der deutfche Arbeiter ißt in vielen 





gebt,” flüfterte er ihm zu, „dann fann ich 


Gegenden fünf Mal, während der Ernte 


als ein Haus zu erwerben. 














ein wenig, um aber dann wieder um fo- 


— Es iſt leiter ein Dorf zu verthun, 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 





VBreis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblaͤtter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, Ind., 24. Auguft 1887. 








Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur Beachtung. — Der Editor erhielt 
von Gerhard Loewen in Neu-Halbitadt, 
Rußl., einen Brief mit einer Photographie 
der Familie Heinrich Loewen, Beides für 
Heinrih Loewen, Sen., Dat., bejtimmt. 
Derfelbe wirb daher erfucht, feine genaue 
Adrefje dem Editor zuzujenden, damit ihm 
Brief und Bild übermittelt werden können. 





Abonnirt für die „Rundfhau”, 75 
Cents per Jahr. Abonnements Fünnen 
zu jeder Zeit beginnen. 
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Das Einkommen der Fürſten. 


Das Geſammteinkommen der fürſtlichen 
Familien Europas beträgt beinahe 65 
Millionen Dollars per Jahr. Auch in 
dieſer Richtung ſteht Deutſchland an der 
Spitze der europäiſchen Nationen. Das 
Deutfche Reich mit einer Einwohnerzahl 
von 45 Millionen Seelen unterhält nicht 
weniger als 22 königliche, fürftliche, her— 
zogliche und gräflihe Familien mit einem 
Koftenaufwand von fechezehn und einer 
halben Million Dollars, In Preußen 
und einigen Anderen deutſchen Staaten 
befigen die regierenden Familien außer 
ihrem öffentlichen Einfommen Landgüter, 
die ebenfalls enorme Summen abwerfen, 
In einigen Staaten find die Fürften die 
Hauptlandbefiger, In Medienburg-Stre- 
lig zum Beifpiel, hat die regierende Fami- 
lie drei Fünftel des ganzen Landes in Be- 
fib und der Großherzog regiert das Land 
ohne das Zuthun irgend einer Randesver- 
tretung; er ift alfo ein Selbftherrfcher, 
wie es fi der Czar von Rußland nicht 
fhöner wünſchen fünnte. Nach Deutjch- 
land fommt die Türkei in ihren Auslagen 
für Die Herrlichkeit eines königlichen Hau- 
ſes. Der Eultan erhält 16 Millionen 
Dollars. Diekaiferliche Familie Rußlands 
foftet das Land jährlich $12,250,000, wo- 
von der größte Theil von Kronländern 
berrührt, welche mehr als eine Million 
Meilen im Umfange haben und auf denen 
Gold- und Silberminen ſich befinden. Die 
öfterreichifche Herrfcherfamilie fann recht 
anfländig von einem Einfommen von 
$4,600,000 Ieben,. welches direct von 
Staatseinnahmen berrührt. Dann fommt 
die englifche Köntgsfamilie, welche dem 
Lande etwa vier und eine halbe Million 
das Jahr koſtet. Diefe Summe enthält 
die Einkünfte von den Herzogthümern Lan⸗ 
after und Cornwall, melde etwa 8555,- 
000 betragen. Die 88 Jahre alte Herzo- 
gin von Cambridge bezieht eine jährliche 
Rente von $30,000 aus der Staatsfaffe, 
und bat außerdem die Paläfte St. James 
und Kew als Wohnfig inne, Italien be- 
zahlt feinem Herrſcherhaus $3,300,000 
— eine ungeheure Summe im Verhältniſſe 
zu den Hilfequellen des Landes. Spanien 
fließt die Lifte der europäifchen Monar- 
chien erften Ranges mit zwei Millionen 
Dollars, 

Bon den Hleineren Staaten bezahlt 
Belgien feinem König $667,500, um feine 
Würde zu unterhalten, und Portugal mit 
feinen 3,000,000 Einwohnern giebt $585- 
000, Das Königreichfpielen koftet Schwe- 
den und Norwegen 8537,000, Dänemarf 
$310,000, Holland $315,000, Rumänien 
8200,000 und Griechenland 210,000, 
Bon letzter Summe bezahlen aber Eng- 
land, Sranfreih und Rußland 860,000, 
Die franzöfiihe Republik bezahlt ihrem 
Präfidenten 8180,000, zwei Drittel davon 
in Form eines Gehaltes und ein Drittel 
für Haushaltsauslägen. Die ſchweizeriſche 
Republik bezahlt ihrem Präfidenten $30,- 
000, welches wohl der kleinſte Gehalt tft, 
welchen ein Vorfigender oder das Haupt 
irgend einer civilifirten Nation auf Erden 

erhält. Die anderen Auslagen der fchwei- 
zerifchen Regierung ftehen auf gleich öco- 
nomiſchem Fuße und belaufen fich die Ge- 
fammtauslagen der Republik nicht einmal 
auf zwei Millionen Dollars, 

Bekanntlich zahlt Onkel Sam mit feinen 
50 Millionen Kindern feinem jeweiligen 
Landesherrn 850,000 das Jahr. Im 
Bergleich mit den Einkünften der europäi- . 
ſchen Fürften ift dies eine ganz befcheidene 
Summe, und ift alfo auch in Hinſicht auf 
Billigkeit die republitanifche Regierungs- 
form der monardifchen weit vorzuziehen. 


Sinnfprüde 


emuth ift der Muth der Befchei- 
den heit. 

— Benn alte Scheuern brennen, hilft 
fein Löſchen. 

— Beſſer das Schädlein heilen, als 
den Schaden. 

— Das Schöne findet man, das 
Wahre muß man ſuchen. 





Der Cod in der Luft. 


Zu den Elementen, die unſer Reben er⸗ 
balten, gehört der Sauerftoff, welchen wir 
einathmen. Eine gefunde, an Sauerftoff 
reiche Luft ift ebenfo unentbehrlich zur 
Erhaltung unferes Lebens, als gute und 
gefunde Speife. 

In der unreinen, mit allerlei bösarti- 
gen Ausdünftungen gefhmwängerten Luft 
weilt der Tod. 

Ale Sorge für reine, gute Nahrung 
und für gefunde Getränfe ift zur Erhal- 
tung der Geſundheit vergebens, fo lange 
wir verdorbene Luft einzuathmen gezwun⸗ 
gen find. Daher die große Sterblichkeit 
in den Städten, in denen die durch diefe 
abſcheulichſten Ausdünſtungen verpeftete 
Luft ſich ſchon der Naſe kundgiebt. 

Aber auch auf dem Lande, namentlich 
in unmittelbarer Nahe der Wohnhäuſer, 
iſt nicht ſelten die Luft von einer ſolchen 
Beſchaffenheit, daß ſie an der Geſundheit, 
Kraft und Lebensdauer ver Menſchen 
zehrt. 

Beſonders ſind es die Aborte, die durch 
ihre Ausdünſtungen und ihren Geſtank 
ungemein ſchädlich auf die Luft wirken, 
Wie manches Leben verfiel vor der Zeit 
dem Würgengel, der in der Form unreiner, 
verpefteter Luft den Zod bringt ? Nament- 
lich unter den zarten Kinderleben fucht 
und findet er fort und fort feine Opfer. 

Und doch giebt es höchſt einfache, und 
dabei fehr wohlfeile Mittel, die fchädliche 
Wirkung der verborbenen Luft, Die von 
Aborten herrührt, ganz bedeutend abzu— 
Ihwäden. Zu diefen gehört in erfter Li- 
nie das ſchwefelſaure Eifen (copperas), 

Giebt man fich die geringe Mübe, von 
diefem unfhägbaren, und doch fo wohlfei- 
len Mineral (100 Pfund foften im Groß— 
handel zwei bis drei Dollars) etwa ein 
Stüd von der Größe einer Wallnuß täg- 
lich Abends in ven Nachttopf zu werfen, 
und deſſen Inhalt Morgens in die Grube 
des Abtritts zu leeren, fo half man fo 
ziemlich Alles gethan, was auf dem Lande 
nöthig ift, um einem unfichtbaren, aber 
höchſt verbängnißvollen Uebel zu wehren. 
Will man den Geftanf recht bald los wer- 
den, fo nimmt man während der erften 
vierzehn Tage etwas größere Maffen 
fhwefelfauren Eifens. Diefes Verfahren 
wird die Wirkung haben, nah wenigen 
Tagen Lunge und Nafe von dem Feinde 
der in der Luft hauft, zu befreien. 

Gerathen dürfte es fein, etwa alle acht 
Wochen noh 1—2 Pfund Chlorkalf in 
Waſſer aufzulöfen und diefe Röfung eben- 
fals in den Abort zu gießen. Mittelft 
diefer einfachen und billigen Mittel wird 
man fein Haus und deffen Umgebung von 
dem unerträglichen Geſtanke befreien und 
deffen geſundheitsſchädliche Wirkungen 
aufheben. 

Gefundpeit ift das Eoftbarfte aller irdi- 


‚ben Güter. Lange leben möchte Jeder, 


Die Meiften, thun aber alles Mögliche, 
um dag Leben recht Furz zu machen, denn 
„aus Gemeinem tft der Menfch gemacht, 
und die Gewohnheit nennt er feine Amme.“ 
„Bermania.” 





Allerlei. 


— Im Monat Zuli betrug der Wei— 
zen-Erport aus den Ber. Staaten 16,- 
126,379 Buſchel. 

— John C. MeBride, der ältefte 
weiße Anfiedler von Dakota, ift auf der 
Yankton Indianer Agentur gritorben. 

— Wührend der legen 12 Monate 
wurden 60 Patente an Einwohner des 
Territoriums Dafota bewilligt; ein Zei- 
hen, daß die Einwohner fih noch mit 
etwas anderem ala mit tem Aderbau ber 
ſchäftigen. 

— Ein Mann von Tuscola, Ills., 
beſitzt einen Kranich, der herannahende 
Stürme 24 Stunden im Voraus ankün— 
digt, indem er ſeine ſchrille Stimme in der 
ganzen Stadt hören läßt. 

— Auf der Mescalero-Refervation in 
New Merico, die 600,000 Acres Land 
umfaßt, find noch feine 300 Indianer 
vorhanden. Es kommen fomit auf jeden 
Indianer 2000 Acres. Die Refervation 
it in Lincoln „County belegen und die 
auf ihr vorhandenen Indianer find ein 
fehr faules Volt, 

— Laut Angabe des New Vorker 
„Daily Commercial Bulletin‘ betrug 
der Feuerſchaden in den Ber. Staaten 
und Canada legten Juli $14,026,500, 
gerade doppelt fo viel als der Durch— 
ſchnittsſchaden im Juli während der lep- 
ten zwölf Jahre. Im Zuli 1886 war der 
Geuerfhaden zehn Millionen, im Zuli 
1885 neun Millionen Dollars, 

— Nabe Phönix, N. 3., wurde die 
Sjährige Maggie Eurren beim Brom- 





beerenpflüden nahe ihres Vaters Rand 


dere wurde wahnfinnig. 





von einem großen Bären angepadt, der 
fie bei den Kleidern erfaßte und in ten 

Wald ſchleppen wollte. Das Kind fehrie, 

worauf ihr Haushund Herbeieilte und 

den Bären angriff. Diefer lie das Kind 

fallen und es gelang ihr, nad Haufe 

zu entlommen. 

— Ein pennfslvanifches Blatt berichtet 
mit Befriedigung, daß in diefem Jahre 


fat gar feine geiftigen Getränke auf den 


Erntefeldern in Buds Eounty gebraucht 
wurden. In diefer Beziehung if eine gro- 
fe Reform zu verzeichnen. Früher glaubte 
man, Schnapps auf dem Felde haben zu 
müjfen, um die Arbeiter zu ftärken. Sept 
it Schnapps auf dem Felde nicht mehr 
die Regel, jondern die Ausnahme, 

— Bon Baldoffa, Georgia, wurde 
neulich ein Eifenbabnzug nah Bofton 
fpedirt, beladen mit 17,000 Melonen. 
Es nahm 17 Frachtwagen, die großen 
Melonen von durchſchnittlich 40 Pfd. 
zu traneportiren. Die Diftanz von 
Valdoſka nah Bofton ift 1300 Meilen 
und wurde die Reife über zehn verjchiede- 
ne Eifenbahnen in 75 Stunden gemacht. 
Dies ift auch) eins der Wunder der Neu- 
zeit, eine Errungenfchaft des neunzehnten 
Jahrhunderts. 


— Die Ermittelungen einer Anzahl 
New Yorker Großhändler haben ergeben, 
daß dıe Pfirficdernte im Staate Dela- 
ware fich in diefem Jahrr auf 1,500,000 
Körbe belaufen wird. Dies wäre ein ge- 
ringerer Beirag, als im vergangenen Jah— 
re und würde eine dritte ſchlechte Ernte in 
drei auf einander folgenden Jahren für 
den Staat bedeuten. Die Ernte im Staate 
New Jerfiy wird auf 3,000,000 Körbe ge⸗ 
ſchätzt, wenn jetzt trockenes Wetter eintritt, 
ſonſt wird fie wahrſcheinlich auf 2,000,000 
Körbe herabjinten. Längs des Hudfon 
und im Staat Connecticut wird eine gute 
Pfirfihernte erwartet. 

— Laut amtlihen Angaben des in St. 
Petersburg erfcheinenden „Pramitelftweni 
Wieſtnik“ (Regierungsbote) enthielten die 
Gefängniffe Rußlands am 1. Jan. 1885 
85,288 Männer und 9200 Frauen. 
Während des Jahres 1835 wurden diefen 
607,183 Männer und 95,071 Frauen 
zugethban und 602,576 Männer und 95,- 
193 Frauen entlajfen, fo daß am 1. Jan. 
1886 noch 90,895 Männer und 9078 
Frauen in Haft verblieben. 

— Gebt unferem Gott die Ehre. —B.i 
der Eröffnung eines Telegraphenamtes in 
einem oftdeutichen Städtchen fandten die 
Stadtvorfteher folgende Depefche an den 
Seneral- Poftmeifter Dr. Stephan in 
Berlin : „Sie haben durch die Telegraphie 
zur Berwirklihung der Pfalmitelle 19, 4. 
5. weſentlich beigetragen.“ Dr. Stephan 
antwortete umgehend : „Schönen Dant ! 
Ich vermweife Sie auf Palm 92, 2,—6." 

— Im nördlichen Illinois find bie 
Prärtebrände fo häufig, daß die Bauern 
ihre Wohnungen mit Gräben umgeben 
haben. Sollte. nicht bald Regen eintreten 
und die Feuer löfchen, fo wird noch unbe- 
rechenbarer Schaden angerichtet Die 
ausgegrabenen Kartoffeln fehen aus wie 
gedämpfte Aepfel. Die Schale ift runze- 
lig und die Frucht felbft volftändig unge- 
nießbar. 

— Ein merfwürdiger Unglüdsfal er- 
eignete jich diefer Tage bei Terre Haute in 
Intiana. Drei Männer, Namens And- 
rew Williams, Robert Welt und Robert 
Williams, kehrten von einem Begräbnif 
zurüd, als ein am Wege ftehenvder Baum 
vom Sturme umgeriffen wurde und auf 
ihr Buggy fiel. Die beiden Erfigenann- 
ten wurden auf der Gtelle erfchlagen, 
und Robert Williams tödlich verlegt. 

— Dem „Secolo“ in Mailand, Ita— 
lien, wird berichtet: „In Eanicatti, Si— 
cilien, verurfachte der Pfarrer eine furcht⸗ 
bare Panik, welche von entfeglichen Folgen 
begleitet war, Nach einer Predigt, in 
welcher der Pfarrer feinen Zuhörern alle 
Schrecken der Hölle gemalt hatte, lief 


‚er plöglih eine ſchwarze, mit Hörnern 


und Schweif verjehene Geftalt unter 
einem Feuerfcheine erfcheinen. Die Wei- 
ber und Kinder kreiſchten entfegt auf, viele 
ſtürzten vor Schred obnmächtig zuſammen, 
eine Frau that eine Fehlgeburt, eine an- 
Zwei Kinder 
wurden von ben Flüchtigen zu Tode getre- 
ten. Die Burfhen wollten den Pfarrer, 
der fich flüchten mußte, Iynchen." Das 
Mailänder Blatt ſteht für die Richtigkeit 
feiner Meldung ein. 


— Vom diesjährigen Gluthmonat 
Zuli lefen wir in Wechfelblälttern: „Die 
alte Theorie, daß heißes Wetter Vermeb: 
rung der Verbrechen und Unglüdsfälle 
berbeiführt, wird durch den vergangenen 
Gluthmonat Juli bewiefen. Während die- 
fes Monats berichtete der Telegraph über 
230 in den Ber. Staaten verübte Morde. 
Eine fo große Zahl hat noch nie zuvor ein 
einziger Monat aufzumweifen gehabt. 
Ebenfo iſt die Zahl der Selbſimorde 
fchredenerregend. Es machten im Durch— 
fhnitt ungefähr 3 Menfchen täglich wäh- 
rend des verflojfenen Monats ihrem Le- 
ben ein gewaltfames Ende und faft 
ebenfo viele, verfuchten es zu thun. 173 
Menschenleben wurden allein durch Eifen- 
bahnunfälle vernichtet, und über 200 Per- 
fonen wurden dabei ſchwer verlegt. Es er- 
tranfen 293 Menfchen, mehr als zweimal 
fo viel, als jemals zuvor in einem einzigen 
Monat ertranfen. Dabei find die durch 
Schiffbruch ertrunfenen Perfonen noch 
nicht mitgerechnet. 73 Menjchen fanden 


den Berbrennungstod, 34 wurden vom 
Blig erfhlagen, 50 kamen durch Pulver- 
Erplofionen und 30 durch Grubenunfälle 
um. Auch der dur Feuersbrunſt ange- 
richtete Schaden war größer, als je zuvor, 
ausgenommen in den Monaten, in wel» 
den die großen Feuer von Chicago und 
Bofton ſtattfanden.“ — Ein noch ärgerer 
Unglüdsmonat ift übrigens der diesjäh- 
rige Auguft. Man denke nur an die vielen 
Wald- und Prairie-Brände und an das 
entfegliche, ebenfowohl durch Gluthhitze 
als durch verbrecherifche Nachläſſigkeit 
nerurfachte Eifenbahnunglüd bei Chats— 
worth im nordöftlichen Mittel-Illinois! 





— 


Gemeinnütziges. 


— Um Zahngefhwüre ſchnell zur Reife 
zu bringen, ſiede man eine Feige in Milch 
und lege fie auf das Geſchwür. 

— Milb für Kinder. — Ziegenmilc ift 
fetter wie Kuhmilch, daher Eleinen Kin— 
dern weniger zuträglid. Durch Waſſer 
verbünnte Milch von gefunden, weil viel 
im Freien aufhältlihen Ziegen ift aber 
der Milch von im Stalle gefütterten und 
daher meilt ungefunden Kühen vorzuzie- 
ben. Ein guter Erfag der Milh für 
Heine Kinter ift eine Abfohung von 
Schrotmehl oder Knorr’ihen Hafermehl, 
doch jelbitverftändlih ohne Sulz und 
Butter. 

— Berdorbenes Waffer im Brunnen, 
Ein mwirffames Mittel zur Verbefferung 
mangelhaften Brunnenwaſſers iſt vie 
Holzkohle. Ste zieht nicht nur den faulen 
Geruch nnd Geſchmack an ih, jondern 
verbejfert auch die Geſundheit des Waſ— 
ſers im allgemeinen. Man kann die Holz» 
foblen indeifen, da jie obenauf ſchwimmen 
würden, nicht ohne weiteres in den Brun- 
nen jchütten, muß fie vielmehr in einen 
Korb oder Sad aus loſem Gewete, oder 
in eine andere paffende Vorrichtung 
ſchütten, die oben geſchloſſen und mit ei» 
nem Stein beichwert ift, Damit dag Ganze 
unter Waffer bleibt. Man läßt fo die 
Kohlen an einem Strid, den man oben 
feftmackt, in den Brunnen. Will man mit 
Reinigung des Brunnens recht gründlich 
zu Werfe geben, fo läßt man das Wajj:r 
bis auf den Grund ausjchöpfen, Alles 
gründlich reinigen, fofort den Boten mit 
einer 30 Zoll hoben Lage grober Holzkoh- 
lenitüde belegen, auf die eine Yage reiner 
Kies fommt. Lin jo bebandelter Brun- 
nen reinigt ſich in furzer Zeit und bleibt 
jahrelang gur und gejund. 








Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfdland. — Berlin, 16. Aug. Bei 
Mainz werden Belagerungsübungen in großar- 
tigem Maßftabe ausgeführt. Morgen findet ein 
Sturm auf Fort Hardenberg ftatt. Der Gene- 
ral von Stiehle, einft Chef des Generalſtabs des 
Prinzen Friedrich Karl, leitet Die Hebungen. 

Berlin, 17. Aug. Das Kriegsminijterium 
bat ven Befehl erlaffen, daß bei Thorn an ber 
Weichſel und dicht an der ruffifhen Grenze ein 
neues Fort, das alle dortigen an Stärke über- 
treffen fol, fofort in Angriff genommen werbe, 

Berlin, 18. Aug. Immer neue verderbliche 
Brände, eine Folge der anhaltenden Hipe und 
TIrodenbeit, werben vom Lande gemeldet, wo 
Mangel an Waller und Löſchvorrichtungen dem 
Feuer freie Bahn läßt. In Schönkirch find 34, 
in Obernzell 9, in Kaltenbrunn 12 Häufer und 
Unterwaldenau ift ganz abgebranni, 

Defterreib- Ungarn — Wien, 15. 
Aug. Die öfterreihiihe Regierung bat fehr 
ſtrenge Maßregeln zur Verhütung von Unglüds- 
fällen beim Bergfteigen getroffen ; fo darf von 
nun an Niemand, der nicht in den Bergen feine 
Heimath hat, hohe Berge, die gefährlich zu er- 
reichen find, ohne ortsfundigen Führer erfteigen, 

Schweiz. — Aus Zürich wirb gemeldet, 
daß Babrifant Eulzer bei einem Uebergang über 
den 7000 Fuß hohen Sanetih-Pah im Berner 
Oberland das Augenlicht verloren bat, 

Großbritannien. — London, 15. Aug. 
„Mark Lane Erpreß‘ fchreibt über den Verlauf 
des Setreidemarfts in England während vori- 
ger Woche: Die Dürre ijt durch die leichten 
Schauer, die gefallen find, nicht erleichtert. Im 
größten Theile des Landes ift die Temperatur 
um 15 Grade gefallen ; die Nächte find fchon 
fo fühl wie im Herbft, 

London, 17. Aug. Heute famen im ganzen 
Lande Gewitter. zum Ausbrud. Im der Umge— 
gend von Pondon war das Gewitter fehr ſchwer, 
während zwei Stunden bligte und donnerte es 
unaufbörlid. Die Metropolitan - Bahn ftebt 
unter Waſſer; der Verkehr mußte eingeftelt 
werben. i 

London, 19. Aug. Der Dampfer „City of 
Montreal” von der Inman-kinie ift am 11, 
Aug. fünf Tage nach der Abfahrt von New Jort 
auf hohem Meere unter 43° n. Br., 400 Mei- 
len von Neu-Fundland verbrannt. Das Schiff 
führte 25 Paffagiere in zweiter Cajüte und 145 
im Zwifchended. Sie wurden gerettet bis auf 
neun, welche mit vier Seeleuten in einem ber 
Rettungsboote waren, dag vermißt wird. Es 
war acht Uhr Morgens am 11. Auguft als die 
Paffagiere in die Boote gingen ; die See ging 
ſehr hoch und es ift ein Wunder, daß alle bie 
auf eins fich halten fonnten, Als die Boote 
ſchon alle vom Dampfer abgeftoßen waren, fa- 
men noch Paffagiere auf Ded, die jammervoll 
um Hilfe ſchrieen; auch fie wurden noch, vor 
Schrecken geläbmt, durch muthige Bootsleute 
gerettet, Am Horizont zeigten fi bie Majten 
eines Schiffes, es vergingen jedoch zehn Stun- 
ben, bis es näber fam. Es war der Dampfer 
„York City’, commanbdirt von Capitän Benn, 
der am 4, Auguft von Baltimore nah London 
abgegangen war. Er nahm die Schiffbrüchigen 
aus fieben Booten auf und landete fie beute 
Morgen in Queenstown. 

Frankreich. — Borbeaur, 16. Aug. Ein 
Orkan bat ungeheuren Schaden in der Stadt 
angerichtet. or Bahnzüge ſtießen in Folge 
des Sturmes bei Arcadon zufammen, wobei 
mehrere Wagen zertrümmert und fiebzehn Per- 











fonen getödtet wurden, Weingärten und Felder 


tr 


find verwüſtet und eine Menge Schafe erfla- 
gen worden. 

—— Aug. Der Kriegsm iniſter General 
Berron if na den Alpen abaereift um fihließ- 
lie Beitimmungen über die Befeſtigung der 
ſüdöſtlichen Brenze und über die Errichtung von 
Alpenjäger-Regimentern zu treffen. 

Paris, 18. Aug. Die Anftelung von italie⸗ 
niſchen Arbeitern veranlaßte beute in dem Dorfe 
Mirabeau fur Beze, im Devartement Cote 
d’Dr, einen Auflauf, Die Dorfbewohner quif- 
fen die Italiener an, tödteteu einen und ver- 
wunbdeten fünf von ihnen. Die Gensdarmerie 
ſchritt ein, trieb die Angreifer auseinander und 
verhaftete fiebenmdbreißig. 

Paris, 19. Aug. Bon achtzehn neuen fran« 
zöſiſchen Regimentern geben je zwei nad Zoul 
und Epinal, drei nach Berpun, je eins nad 
Commercy, Lerouville und Belfort in Garniſon. 
Alle dieſe Plätße, bis auf Belfort, find Stüp- 
punkte eines auf Mep marſchirenden franzöfi- 
Ichen Heeres z Belfort ıft das mächtige Bollwerf 
und Ausfalldtbor gegen Deutſchland an ber 
Elſäſſer und Schweizergrenze. 

Italien. — Rom, 17. Aug. Die Cholera 
tritt in ben von ihr heimgeſuchten Gegenden 
wieder mit größerer Heftigfeit auf. In Catania 
famen beute 5 Exrfranfungen und 26 Todesfälle 
vor, in Palermo 14 Erkranfungen und 10 To- 
desfälle. 

Türkei. — Conſtantinopel, 15. Aug. Ein 
arges Feuer wüthet in Seutari, Conſtantinopel 
gegenüber, auf dem aflatiihen Ufer des Bospo- 
rus. Viele hundert Däufer liegen bereits in 
Ale. Es if fehr windig und die Flammen 
greifen immer um ſich. 
Sonftantinovel, 15. Aug. Das Feuer ift ge- 
löſcht. Eintaufend Häuſer und zwei Kirchen lie- 
gen in Aſche; zwei Frauen und ein Kind jind 
verbrannt. Tauſende jind abdachlos. Der Sul- 
tan bat 30V türkiſche Pfund fur die Nothlei- 
denden grasben und einen Hilfsausſchuß einge- 
fept. 

Rußland — Pondon, 12. Aug. Die 
ruſſiſche Regierung will mit ſtrengen Maßregelm 
gegen die in feinen Städten und Flecken Polens 
wohnenden Juden vorgeben; fie ſollen allen 
Grundbeſitz auf dem Lande an Chriſten verfau- 
en. 

Bulgarien. — Sofia, 13. Aug. Die 
Ankunft des Prinzen Ferdinand auf bulgari- 
ſchem Boden wurde deute im hieligen Dome 
mit der Abfingung des Tedeum gefeiert. Der 
Erzbiſchof Element hielt eine Auſprache, in de 
ven Berlauf er bemerkte: Man dürfe hoffen, es 
werde dem Fürſten Ferdinand aelingen, Ruß- 
land zur Gutheißung feiner Ihronbefteigung 
umzuftimmen. Nıfiforow, einer ver Führer bei 
der Abfegung des Fürſten Alerander, brachte bie 
Geſundheit des neuen Fürſten aus. Officiere 
boben den Prinzen am Schluß der Feſtlichkeit 
auf ihre Schultern und trugen ihn aus bem 
Banfettfaal. Während der ganzen Empfangs- 
feier gab fich die größte Begeitterung Fund, 

Sofia, 15. Aug. In-Sofia haben Bürger, 
Beamte und dag Deer dem Furſten den Eid der 
Treue geleiftet. Ferdinand macht überall dem 
beiten Einprud. 

St. Perereturg. 17. Aug. Das „Journal de 
St. Petersbourg‘ berichtet, daß die ruſſiſche 
Botſchaft in Eonitantinopel der Pforte einen 
Proteit gegen die Thronbeiteigung des Prinzen 
Ferdinand überreicht hat. Darin wird erfiärt, 
daf er ſich eines verwegenen Eingriffs in bie 
Rechte der Mächte ſchuldig gemadt habe und 
daß die ganze VBerantwortichfeit für fein Aben- 
teuer und für feine fchreiende Rechtsverletzung 
ihn treffe, felbit wenn die andern Mächte ſich 
bei diefen rechtswidrigen Handlungen berubigen 
follten, Das Journal ftelt die gewiß wohl be» 
gründete Frage: Soll eg wirklich dahin gefom- 
men fein, daß Rußland der einzige übrig geblie- 
bene Vertheidiger des Berliner Vertrags iſt? 

Mittelafien. — Bombay, 15. Aug. 
Ruſſiſches Militär geht zu Klein Karghazoli, in 
der Näbe von Sarifal und ſüdlich von Shigh- 
nan gelenen, in Lager. — Die von Chardſchui 
nah Bokhara führende Eiſenbahn ift beinahe 
fertig. 

Indien. — Simk, 15. Aug. In den in⸗ 
difchen Morbweit- Provinzen find im Juni und 
Juli 70,000 Menichen an der Cholera geitorben, 


Habt Acht 


bei Zeiten. Nierenkrankheiten werden da— 
durch vermieden, daß man das Blut mittels 
Ayer's Sarſaparilla reinigt, erneuert und 
fräftigt. Wird durd) Schwäche die Thätig- 
feit der Nieren geftört, jo berauben dieje Or— 
gane das Blut des nöthigen Beftandmittels 
Albumen, das mit dem Urin abgeht, wäh 
rend abgenugte Stoffe, die fie aus dem 
Blute entfernen ſollten, in dieſem zurüd- 
bieiben. Durch die Anwendung von Ayer's 
Sariaparilla erlangen die Nieren ihre gehö- 
rige Thätigfeit wieder, und die Albuminuria 


* Bright's 
Krankheit 


wird dadurch verhütet. Auch Entzündung 
der Nieren und andere Krankheiten diefer 
Sxgane werden durch Ayer’s Sarjaparilla 
abgehalten. Frau Jas. W. Weld in der 
Foreſt Hi Str, Jamaica Plain, Maff., 
Ichreibt : „Ich war von mehreren Krankhei- 
ton zugleich gequätt, aber mein ſchlimmſtes 
Uebel lag in den Nieren. Bier Flaschen 
Ayers Sarfaparilla gaben mir das Gefühl 
' neuen Lebens, und machten mic) jo gelund 
und kräftig wie je.” W. M. MeDonald in 
46 Summer Str., Boston, Maſſ., litt Jahre 
lang an dev Leber. Seine Erfahrung bewies 
zweierlei: erſtens, durch Ayer's Sarjaparilla 


Wird Verhütet, 


daß die Krankheit eine gefährliche Geftalt 
annimmt, und zweitens, durch fortgejetten 
Gebrauch derjelben wird volljtändige Hei- 
P lung erzielt. John Mefellan, Ede von 
Bridge: und Third St., Lowell, Mafl., 
Ichreibt: „Mehrere Jahre lang litt ic) an 
Magenſchwäche und PLeberfrankheit: umd 
letstere war bisweilen fo heftig, daß ic) kaum 
meinen Geichäften nachgehen konnte. Mein 
Appetit war ſchlecht, und ic) magerte ab; 


aber durd) 
Ayers 
. ® [2 2 
Sarfaparilla 
verbeflerten fich Appetit und Verdauung ; 


und meine Gejundheit wurde vollfommen 
hergeftellt.“ 


In allen Apotheken zu haben. 
Preis $1; Schs Flaſchen, EN 
Zubereitet von Dr. I. €. Ayer & Eon 
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gegen Neuralgie. 
> Beriögte über die Erfolge von St. Jakobs 
Del, welche vor Jahren erzielt wurben und jegt bes 
fätigt werben, 


Neuralgie und Lähmung geheilt. —Nob. 1880. 
Epringfiel®, Tenn. 
Meine Frau Mitt 18 Monate an Neuraigie 
und Lähmung, fein Mittel wollte ihr helfen. 
Nachdem fie ungefähr eine Flaſche Et. Jalobs 
Del aufgebraudt hatte lonnte fie wieder geyen 
F Joſ. P. Murphy. 


6 Jahre ſpãter. — Dauernd geheilt. 
Springfield, Tenn., Dftober 17, 1900. 
Meine Frau war gelähmt und fomıte teiner 
Schritt gehen, Ehe fie eine Flaſche Et. Jalobs 
Del aufgebraudit hatte war fie im Stande im 
Haufe herumzugeben. I of. P. Murphy. 


Hüftenleiden geheilt—November 1880. 
Scott Depot, Butnam Co., W. Va. 
Ehe id) anfing St. Jakobs Dal au gebrauchen. 
war ich bettlägerig in Folge von Hüftenichmer» 
zen ; jegt bin ich im Stande mit Leichtigteit im 
Bimmer herumzugehen. 
Thomas Tormey. 


6 Jahre fpäter— Dauernd geheilt. 
Scott Depot, Putnam Co., W. Va., 25 Dit., ?796. 
Zwölf Tage war ich bettlägerig in Folge 
rheumatiſcher Schmerzen in ber Hüfte, Nichts 
bradte mir Linderung bis ich eine Flaſche S:. 
Jakobs Del anwandte, Nach einer breimalis 
gen Anwendung war ich nepeilt. 
Thos. Tormey. 
Reuralgie und Rheumatismus geheilt. 
Tomer Hill, Appomator Co., Ta., Nov., 1005, 
Sabre lang hatte ich an Neuralgie und Rheu⸗ 
matismus gelitten. Tag und Nacht quälten 
mich acute Schmerzen. Ich verfuhte St. Ja⸗ 
1063 Del und alle Schmerzen verſchwanden. 
Nobert PB. Kyle, 


THE CHARLES A. VOGELER C0., Baltimore, Nd 


Dr August Koenigs 
>, HAMBURGER 
=”) BRUST THEE 


gegen alle Krankheiten ber 


Bruft, Lungen und der Kehle. 
Nur in Original:Badeten. Breit, 25 Cents, In alten 
Apotbeten au haben. 
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Warktbericht. 
19. Auguſt 1887. 
Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 72e;3 Sommer- 
weizen, No. 2, 6846; Corn, No. 2, Alte; Ha- 
fer, No. 2, 25; Roagen, No. 2, 446; Sleie, 
$11.75—15 50 ver Zonne, Viehmarkt: 
Stiere, 82.8 14.820 ; — Kühe, $1.00—3.25 ; 
Schlachtkälber 82.004.755; Milchkühe, B14.00 
— 30.00 per Kopf; Schweine, Ichwere, $4.95 
—5.35; leichte, 84 40 -5. 20; Schafe, $2,UU 
—4.25; immer, $4.10—5.10. — Butter: 
Creamery, 21—26Ic; Dairy, 14 -21e. — Eier: 
10—11c, — Geflügel: Truthühner, 9 — 1075 
Hübner, 9—94c; Frühjahrshühner, 11—12c 35 
Enten, 7—E&e. — federn : von lebenden Gänſen, 
A0c; von Enten, 24—28c;5 von Hühnern, 
troden gerupft, 234. — Kartoffeln, B2.U0— 
2.25 ver Faß. — Heu: Timotby, No. 1, 813.50 
— 14.503 Ro. 2, 812 50— 13.00. — Samen: 
Klee, No. 1, 3450-460; Timothy, No, 1, 
82.22; Flachs, No. 1, $1.024 5 ungarifches 
rag, BI 80 - 1. 00. — Wolle: gewafchene, 25 
— 370; ungewafcdene, 13—28r. 

Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 69405 Corn, A3cz Hafer, 
26—294c 5 Roggen, 455 — 4646; Gerfte, 63e. 
— Viehmarkt: Stiere, $2.5U—4.005 Kühe, 
$51.235—250;5 Mädkühe, $10.00—25.00 per 
Kopf; Schweine, 85.25; Schafe, #2. — 
375; Yämmer, $3.50 — 4.50. — Butter: 
Greamery, 21—27r; Dairy, 14— 22. — Sar- 
toffeln: #82.00— 2.50 per Jaß.— Samen: Klee, 
$4180 — 485; Timotbv, 82.35 — 2.40. — 
Molle: gewaſchene, 2>— ic; ungewalchene, 18 

26r. 


Or Kanfas City. 

Corn, 36463 Hafer, 23}c. — Viehmarkt: 
Stiere, 53. V-4. 103 Kühe, B1.40 — 2.50; 
Schweine, #4 90 -5. 403 Schafe, $1.75—3.25. 


ſa äftigt, weißes Pulver herzufellen, als plöglich 
beim Reiben der Stoffe im Mörfer eine Erplo- 
fion erfolgte, welche die Ladeneinrichtung zer- 
trummerte. Bon ben beiden jungen Leuten 
blieb der Eine auf der Stelle tobt; der Andere 
ift tödtlich verlegt. 

Cincinnati, D., 16. Auguſt. Geftern 
Atend warfen die Wogen von einem Dampfer 
ein Feines Ruderboot, in dem fich der gun 
rige Sohn von Dan. Wilcor und die abtjährige 
Yıllie Reiner befanden, mitten im Obio um 
und die Beiden flürzten in den Etrom. Ter 
Knabe erfaßte das Mädchen bei einem Arm, 
ſprach ihr Muth zu und ſchwamm mit ihr durch 
die hochgehenden Wellen an’s Ufer. 

Meeter, Gol., 17. Aug. Die Anfiebler 
und die Dcbfenbirten flüchten fih immer nod 
bierher. Cheriff Kendall fam mit fiebzehn 
Mann wohlbehalten bier an. Die Staats miliz 
wird innerhalb vierzig Etunden bier fein; eine 
Compagnie davon bleibt hier in Garnifon ; 
die anderen maden fih an bie Verfolgung ber 





Indianer, Diele ſqnd in drei Banden getbeilt, 
| melche fi am Milf River vereinigen follen und 
| bödt wahrſcheinlich auch werben; der Irupp 
| wırd bann an zweibunbert Krieger zählen. 


Evanspville, Ind, 17. Aug. 


| Hau begriffenen Pfahlbrüde auf einer neuen 
Smecke der Ohio Valley-Bahn, acht Meilen 
ſüdlich von Marion, Ky., ein Mann erfhlagen 
und drei Männer ſchwer verlegt. 
MWafhington, 17. Aug. Der beute 
Morgen um ſechs Uhr 20 Minuten fällige Ehi- 
cag9- Eincinnatier Eilzug der Baltimore & 
£ bio: Bahn verunglüdte bei der Einfahrt in bie 
Stadt, Der Zug hatte 25 Minuten Verſpä- 
tung und rafte mit größter Echnelligfett dahin. 
Ter Mafchinift fcheint die Leitung der Rocomo- 
tive Schon in Gale's Woods verloren zu haben ; 





| aufgab, 
| arfettener Hummer, jagt ein Mann, ber bie 
| Leiche gefehen bat. Hilfe war fofort zur Hand, 








Telegraphifche Nachrichten. 








Inland. 


Denver, Col., 13. Aug. Die White River- 
Utes fteben unter der Führung des treulofen Eo- 
lorow in Meefer, Col, dem Schauplag ber 
großen Schlächterei, unter Waffen. Die Wei- 
Ben eilen in Sihreden von ihren armen. Der 
Sheriff von Garfield County traf mit den In- 
dianern in einem Walde zufammen, von denen 
er zwei verhaften wollte. Schüſſe wurben ge- 
mwechfelt und ein Indianer blieb tobt. Der 
Gouverneur ift um Hilfe angegangen und dem 
Kriegsminifter in Wafhington ift amtliche Mel- 
bung gemacht worben. 

Nebrasfa City, Neb., 14. Aug. Auf 
der Burlington & Miffouri- Bahn, zehn Meilen 
weſtlich von bieg, ift geftern Abend wieder ein 
Berfuch gemacht worden, einen Zug zu verber- 
ben. Als der Zug über eine Getelbrüde fuhr, 
die über eine tiefe Schlucht führt, bemerkte der 
Zugführer, daß die Brüde brannte. Eine Un- 
terfuchung ergab, taß die Querbalken ſchon 
aänzlich verbrannt waren. Glüdlicherweife war 
der Zug fehr leicht und kam unbeſchadet über 
die Brüde. Mehrere Perfonen find der That 
verdächtig und werben von Geheimpoliziften be- 
obachtet. 

Council Grove, Kan. 15. Aug. Der 
Keſſelſchmied J. C. Cody von hier war vor ſechs 
Wochen von einer Katze gebiſſen worden. Das 
Thier muß toll geweſen fein, denn heute kam bei 
dem armen Menſchen die Waſſerſcheu zum Aus- 
bruch. Er wurde nad Sedalia in's Hofpital 
gebracht. Cody ift ein Neffe des bekannten 
„Buffalo Bil.” 

Chatswortb, 15. Aug. Um bie Trüm- 
mer bes verunglücten Zuges zu befeitigen, wur- 
den fie heute Nachmittag in Brand geftedt ; das 
Aufräumen hätte die Koften nicht belohnt. Was 
von den zerflörten Rommotiven übrig war, aud 
der Kohlenkaſten und vieles andere Eilen, wurde 
beute mit einem befonderen Zuge nad) Peoria 
gebracht. Heute fanden fi beim Aufräumen 
noch drei oder vier Schädel und ein Finger. 

Des Moines, Ja. 16. Aug. Rieſige 
Mengen Rindvieh werden der Dürre wegen 
aus den mittleren und jüblichen Theilen des 
Staates nah den nordweſtlichen Counties auf 
die Weide getrieben. 

Lacon, I, 16. Aug. In der Draper & 
Webb’fchen Apotheke hierſelbſt waren geflern 
Abend zwei junge Leute mit dem Verſuche be- 


zum Unglüd brachen auch noch die Luftbremſen. 


| Ta war fein Halt. Der Zug rannte einen vier- 


ftödigen Signaltburm über den Haufen und 
ſturzie bann um, bie Locomotive, zwei Paflagier- 
wagen und ein Poftwagen. Die Schlafwagen 


| blieben unverfehrt. Der Maſchiniſt war fo ver- 


brübt, daß er nach zwei Stunden ben Geiſt 
Sein Geſicht war ſo roth, wie ein 


man brachte die Berwundeten ſofort nach dem 
Providence-Hofpital, wo fie gut verpflegt wur- 
den. Ein Wagen ift unter ven Trümmern bed 
Thurmes begraben, und eine Abtheilung Arbei- 
ter räumt die Trümmer ab, um zu ermitteln, 
ob noch Jemand fich in dem Wagen befindet, 

Mount Bernon, JA, 18. Aug Der 
Heine Sohn von Logan Withall erftidte an 
einer Caffeebohne, die ihm beim Epielen in die 
Luftröhre gefommen war; ärztliche Hilfe fam 
zu fpät. 

Winnipeg, 15. Aug Nah dem eben 
veröffentlichten Bericht des Aderbau-Amtes von 
Dianıtoba verfprechen Die Sauten in der ganzen 
Provinz einen ſehr reiben Ertrag. Das Wetter 
ift der Ernte fehr günftig und der Weizenjchnitt 
ift in vollem Gange. \ 








Bücher! Bücher! 

Mache meinen mwerthen Freunden bekannt, 
daß durd den Zod meines Baters Pets L. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teſtamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Leſebücher, zu mäßigen 
Preilen an. Führe auch jedes Jahr ſchöne 
Weihnachts- und andere Gejchenfe, ſowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutihland. Be— 
ſtellungen müffen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Fohann 28, Dü — 
Steinbach P.O., Man, 











Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten | 


(auch Baunfheldtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifdhen Heilmethobe 
„Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 





Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und bag Ohr, beren Krankheiten unt 
Heilung durch bie esantematifche Heilmethode, SS. O0 
Portofrei 


5,50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 


81.35 

43 Erläuternde Circulare frei... | 

Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. | 






































Ehoralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von H. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 

Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleive und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen. und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
Reifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt —* Bi: 


12 [73 . ° .+1.50, 
MENNONITE PUB. ——— Ind. 


Kalender! 


Funl®’s Familien-Kalender 
für 1888, 


Diefer ihöne Kalender ift im Buchftore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elthart, Ind., au folgenden 
Breifen zu baben : 1 Eremplar 8 Eents ; 2 Eremplare 
15 Eents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Cents 
22 Eremplare 81.00. Obige alle portofrei. 100 
&remplare ge veh $3.75; ein Groß (144 Stüch 
der .00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer» 
find die Ueberfendungstoften vom Käufer zu bes 


en. 
Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, efüllt mit 
nügligem, riftlihem Lejekoff, enthält fhöne IMu- 
firationen und ift im jeber Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden foßte. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 








Elkbart, Ind. 
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Dr. 3. Bromm, 
practifcher Arzt und Special iſt für Kranl- 
des Maftvarms und innerlie und äu- 
liche Krebsleiden, Hömorrboiden, Epaltbrüche, 
ifteln, Maſtdarm · Geſchwüre, Hautjuden ıc. 


Zähne werden gefüllt und audgezogen. 


Office: Gegenüber der Apotbele, in der frühe- 
ren Office des 3. Reimerf 
25,187—24.’88. Mountain Rate, Minn. 


Sekt Euch doch gefälligfi 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Rinie des Norbdeutfchen Lloyb in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Berwanbte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und benfelben eine gute 
und fihere Heberfahrt verfhaffen wollt. Die 
rühmlichft bekannten Poft- Dampfer des 


Worddentfehen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 





| und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 


| Heute | 
| Nabmittag wurde burch den Einfturz einer im. | 


Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 
Gajüte 860. NRundreife $100. 


| Außerorbentlig billige Zwifchendeds - Raten. 





Sranthematifhen Heilmittel] 





Bür Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzüglicde Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Welten. Vollftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
mwanberer auf der Reiſe nach dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,610,35532 Paffagiere 
glüdlich Über den Deean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. 
U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gah ⸗Str., Baltimore, Mb. 


Oder: John 3. Funk, Elfhart, Ind. 
18.87——20,'88. 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigsa, 

Ede der Sünder: u. Marflallfirage, 
empfiehlt fi) zur prompten Lieferung 
jedes literariſchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
jenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zu effecıuiren. 
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Das Pferd. 
Ein Bud für das Volf, 
ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 


ein Hufſchmied in fiebenunddreißigjähriger Er- | 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wiffeng- | 


werthe über Pferde und wie diefelben behandelt, 
beichlagen und gewartet werben müſſen; nebit 
einer Anzahl Recepte, welde der Verfaſſer feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Diefes 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte des Pferbes gegeben wird, nebft 
Anweilungen über bie Erziehung des Pferbes, 
das Alter des Pferdes u. ſ. w. Dieſes Bud 
enden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfenbung von 75 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





, ) ® [4 
Eby’s Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For« 
mularen zur Zaufhanblung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Nelteften) Prebigern, Diaconen u. ſ.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leberge- 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Voft....$0.50 


MENnnoNITE Pu». Co., Elkhart, Ind. 


Billige Zractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti 
3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poeſie ) .............. —— —— 
4. Jan Harmſen, der arme Waiſenknabe 
aus Holland....... — ET Pr 
5. Senpdfchreiben an die Mennoniten in 
BEE sin Sssnanssnagekessennatessnähbrre 
6. Krone ohne Evelfteine.......... —— 
7. Der Traum vom Himmel... 
8. Zu fpät! Zu fpät! 
9, Chriſtenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Mennonitifche H 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung fü 
73 Cents das —A ig 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHARrT, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Streifen über ſo⸗ 
*8* und kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 

eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den SKirchenblättern ala 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund 
Mau“ fi einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ind Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervolllommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis ſehr niedrig geftellt werden 
mußte, Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
die beften, wofür wir nächſt Bott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird ih aud in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voiles gerecht zu werden. Mittbeilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Correfpondenzen von den verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 
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Bilderkarten. 


Beifolgend legen wir unſeren Leſern ein an- 

V iß unferer neuen Auswahl 

Torafältig ausgewählt und Ant fföne paffenhe 
er für Kinder ſowohl, wie für ältere 

No. A—25 Karten im Padet....25 Ets. 
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54—96 Tidets 
J E 
Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, mie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO.. Elkhart, Ind. 


Bilderkarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilverlarten, von denen man 
fih dann die am beiten paſſende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....25 1.25; 50 2.00 
12B5....5 „ 75,50 1.25 
WHl....#0. 75; 50 1.25 

Sn dieſen Preiſen ijt das Daraufdruden 

des Namens und eines kleinen Verſes mit 

inbegriffen. 

N.B. Wir druden nit weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit, 

Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfohrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
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Enthält die practi= | 


evangelifcher Wahrheit, fowie ber Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
| fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
| und foftet das Jahr, in Vorausbezahlung 

| Ein Blatt in einer diefer Spraden......$1.00 
| Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 
| Die GSubjeribenten belieben ausdrüdlich zu 


% | bemerken, ob fie die deutiche oder englifche Aus- 


| gabe wünſchen. 
|  Mufter-Eremplare werben 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Xeder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Spnntagichul-Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule. 2... Oesnsnssnnsnnnnnssnnssesnsnnnn.e 
Preis per Dutzend. ..... — ——— 

Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem allen Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen «20 
Preis per Dutzend ...... .... 2,25 
Obige brei Frageblicher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Tommittee 

mit der Öutheißung und unter der Leitung ber Biſchöfe 

ber mennonitiſchen Conferenz von Lancaſier Eo., Pa,, 
und gebrudt im Wenn. Verlagshaus, Elthart, Ind, 
Ungenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagfhulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
ſtimmtes ITractatblätthen. Preis: 10 Erem- 
blare 5 ; 20 Eremplare 106 5 100 Eremplare dot. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May löth, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WERT, leaves. 

21, Toledo Express 
9, Pacific Express 
1, Limited Express 
8, Special Chicago Express 3.00 P. =. 
5, Fast St. Louis & Chicago 
Express ÜLLEITIIPPPPPPPRNNR 6.15 
11, Fast Mail...usesocsenonn 9,10 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express............ 8.25 A. m. 
Grand Rapids Express... 4.45 “« 
No. 22, 11,25 
Grand Rapids Express............ 1.20. P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. =. 
No. 8, Atlantic Express.........11,50 
No, 4, Limited Express... 8.25 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.0P.M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express...........12.40 pP. m. 

“ % en A 
No. 25, Michigan Accom......... 2.50 “ 

CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec. Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

3” Tickets can be obtained for all 
ung ne points between Boston and 
jan Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
nl. 
P P. Wright. Gen. Sup., Cleveland, Ohio 


unentgeltlich zu- 


CO.. Eikhart, Ind, 
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Landkarten! Sandlarten ! 
in Budform mit biegfamen Deden. 
25 Eents per Stüd. 


⸗und .R 
br eng. Towuſhip * von 


— Colorado 
ta Flocida 
Illinois Indiana 
Iowa 
Kentudey 


Surfen: 
Montana 
Nevada 


ZTenefle Wisconfin. 
Eifenbahn- und Eounty-Rarte von New Port. 
u Zownfhip-Karte von Oregon. 
F „» County Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten. Staaten. 
Eifenbahn- und Eownfhip-Karte von Utah 
Territorium. 
„» Bafhington 
Territorium. 
„» Wyoming 
Territorium. 


[2 " ” " 
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Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia. 
"” " " "” " Teras. 

Den oben angeführten Karten if ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den Setreffeuben Otanten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend beine 
Adrefſe gefanbt. 


Pilger-Lieder. 

Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in ſterfe Einbanbveden gebun- 
den. — Preis: einzrine Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 vortofrei, oder 83.00 per 
Erpreß, die Erpreßfeiten find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben tei der 

MESENONITE PI. GO. ELKHART, Ind. 








Irgend Jemand, 
ber mit der Geographiediejes Landes nicht vertraut ifl, 
wird mit einem Blick auf dieje Karte ſehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Parifie Eifenbahn 
da3 wahre Mittelglied des transcontinentalen Netes 
ift, welches für Reiſen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftillen Dcean einladet und foldye erleichtert. 

Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 

Dttawa, Ya Salle, Beoria, Genefeo, Moline und Rod 
Island in Illinois: Davenport, Nuscatine, Ottumwa, 
Sstalooſa, Weſt Liberty, Jowä Elty, Des Moines und 
Council Bluffs in Jowaz St. Joſeph, Cameron und 
Kanſas City in Miſſouriz Leavenworth und Atchiſon 
in Kanſas; Albert Lea, Minneapolis und St. Paul in 
Minneſota; Watertown und Sioux Falls in Dakota, 
und hunderte von dazwiſchenliegenden großen und 
kleinen Städten. 

„Die Große Rock Jsland Linie““ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnlörper iſt berühmt fitr ſeine 
Solidität. Die Brücken ſind aus Stein und Eiſen. Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebsmaterial volls 
kommen. Die Paſſagierausrüſtung hat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, welcheerfahrungsgemaß nützlich erſchienen, 
und in Iururiöfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Erpreh-3itge befteben aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilmagen. Die Ad— 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
zwifhen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
die beliebtefte. Auf diejer Linie fahren täglich folide 
a a an a anziehenden Erholungsplägen 
in Jowa und Minneſota, und, via Watertomnund Siour 
Falls nach den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Pia Seneca und Kankakee bietet die Rod Island be— 
fondere Bortbeile für Reiſende zwiſchen Cincinnati, 
Indianapolis, Lafayetteu. Council Bluff8, St. Joſeph, 
Athifon, Leabenworth, Kanſas City, St. Paul und 
Zwiſchenpunkten. Allen Baflagieren wird Schuß, Zus 
vorfommenbeit und Höflichfeit entgegengebradht. 

Für Billete, Karten, Pamphlete, Eremplare_ des 
Weſtern Trail“ oder irgend welche gewünſchte Aus⸗ 
unft wende man ſich in Chicago an 
M. M. Cable, G. St. John, G. U. Holbrook, 
Prãäſ. &Gen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage⸗ Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 
Zu haben bei J. F. zent 
Eifbart, Ind. 


Norddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 
von 7000 Zunnen’und 8000 Pferseaßt” 7 Demnfiäiße 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 

. * Gen. Werder. 

d st d wie folgt . 

—B — add lee: 

Bon New VYork jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nad zensen Dauızt 
neun Zage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mords 
deutfchen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durcreife vom Innern Rußland via 
Bremen und New m. nad ben Staaten Kanfas, Ne» 
brasfa, Iowa, efota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
eo. GoErRZz, Haistead, Kan. 
pP. a — } Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 

L. Scuaumann, Wisner, “. 

Orro Maduxnau, Fremont, “ 

Joun ToRBEoK, TEOUMSER, “ 

A.C. ZıumerR, Lincoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn. 
Joun F. Funk, E%khart, Ind. 


Delrichs & Go. General:Agenten 
2 Bowling Green, New Dort 


























O. Glauffenius & Co., General 
Aaents, 2 €, Glart en, . 





